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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Ö 7 übe früh bis 7 Uhr abends, 
Pb aazen des — tolle von 2.90—3.X, 


Negierungskommiſſare in der Großinduftrie? 


Ein ſenſationelles Projet. — Wird es Wirklichleit? 


Warſchauer Abendblätter brachten geſtern ein Gerücht, | 


wonach in Regierungskreiſen das ſenſationelle Projekt der 
Einſetzung von Regierungskommiſſaren in den großen 
Induſtrieunternehmen erwogen werde. Die Regierung ſoll 
dieſe ungewöhnliche Maßnahme einerſeits aus dem Grunde 
anmenden, weil die kartelliſierte Induſtrie die von der 
Regierung angeordnete Preisſenkungsaktion ſabotiert hat, 
und andererſeits, um das in Polen arbeitende ausländiſche 
Kapital kontrollieren zu können. In erſter Linie ſollen 
Regierungskommiſſare in Hütten und Bergewrken eingeſetzt 
werden. 

Dieſes Projekt ſoll ein Ergebnis der am Sonnabend 
ubgeſchloſſenen Wirtſchaſtstagung des Regierungsblocks 


ſein, auf welcher ſich ein ſcharſer Kurs gegen die Großindu⸗ 
ſtrüöe bemerkbar gemacht haben ſoll. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob die Regierung auch 
wirklich den Mut haben wird, dieſes Projekt Wirklichkeit 
werden zu laſſen, und wenn ſchon, dann auf welche Weiſe. 
Ob aber der Widerſtand der Kohlen⸗ und Eiſenbarone ge⸗ 
gen die Preis herabſetzung im gegebenen Falle auch wirklich 
die Haupturſache für einen ſolchen Schritt ſein würde, das 
wollen wir ſchon jetzt bezweifeln. Viel mahrſcheinlicher iſt, 
daß einerſeits gewiſſe Wirtſchaftskreiſe allzu gern dem aus⸗ 
ländiſchen Kapital zu Leibe rücken möchten, und anderer⸗ 
ſeits viele Anwärter auf fette Kommiſſarpoſten in der 
Großinduſtrie auf die Einſetzung ſolcher drängen. 


Amerila hat geſprochen. 


Amerila für Abrüſtung gemäß Friedensverträge und Friedens ſicherung auf der 
Baſis von Beratungen. — Annahme des enaliihen Planes als Grundlage durch 
N Deutschland und Amerila. 


Genf, 22. Mai. Die heutige Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz, die in Anweſenheft 
des engliſchen und des franzöſiſchen Außenminiſters ſtatt⸗ 
fand, ſtand im Zeichen hochbedeutſamer Erklärungen des 
amerikaniſchen Bevollmächtigten Norman Davis. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung nahmen auch die Vertreter 
Italiens, Englands und Frankreichs das Wort. Der fran⸗ 
zöſiſche Außenminister Paul⸗Boncour nahm die Erklärun⸗ 
gen des amerikaniſchen Delegierten zum Vorwand, um zu 
beantragen, daß der Hauptausſchuß in feinen materiellen. 
Beratungen nunmehr auf den ſicherheitspolitiſchen Teil 
des engliſchen Entwurfs zurückgeht. Dieſer Antrag ſteht 
inſofern in einem gewiſſen Gegenſatz zu der kürzlich be⸗ 
ſchloſſenen Prozedur, wonach die Konferenz ſich jetzt der 
Frage des Kriegsmaterials annehmen ſoll. 

Deutſchland verzichtet auf bisherige Forderungen. 

Zu Beginn der Sitzung gab der Präſident Hender⸗ 
fon ein Schreiben des deutſchen Delegierten Botſchafters 
Nadolny bekannt. In dieſem Schreiben teilt die 
deutſche Delegation der Konferenz mit, daß ſie ihre, der 
Konferenz vorliegenden Anträge, der neuen Lage gemäß, 
der Rede des Reichskanzlers und den Erklärungen Nadol⸗ 
nys auch formell angepaßt hat. Der Antrag, den die 
deutſche Delegation bezüglich der Vereinheitlichung der 
Heeresſyſteme vor einiger Zeit eingebracht hatte, iſt ge⸗ 

enſtands los geworden und die deutſche Delegation 
t ihn daraufhin zurückgezogen. 


Die deutſche Delegation erklärt ſich bereit, an der 
Regelung der Heeresfrage auf Grund des engliſchen 
Planes heranzutreten. 

Bezüglich der anderen Anträge, die beſtimmte deutſche For⸗ 
derungen auf dem Gebiete des Kriegsmaterials enthalten, 
behält ſich die deutſche Delegation ihre weitere Stellung⸗ 

nahme vor. 


Der amerilaniſche Standpunkt. 


Der amerikaniſche Delegierte Norman Davis 
bertrat im Sinne der Botſchaft Rooſevelts mit großem 
Nachdruck die Forderung nach ſofortigen wirkſamen 
brüſtungs maßnahmen. Er begründete hieranf 
eine Forderungen insbeſondere auf dem Gebiete der ſchwe⸗ 
ven Angriffswaffen. Die Friedensverträge hätten die 
Rüſtungen Deutſchlands und feiner Verbündeten herab⸗ 
geſezt, um fie zum Angriff unfähig zu machen. 

Es ſei weder gerecht noch weiſe, daß die Zentralmächte 
für immer einem Sonderregime in bezug auf die 
Rüstungen unterworfen blieben. Auf ſeiten der ande⸗ 
ten Signatarmächte der Friedensverträge habe man 


immer die Verpflichtung zugestanden, ihre Rüſtungen 


gleichfalls ſtuſenweiſe auf ein Niveau herabzuſetzen, 
das ihrem Verteidigungsbebürfnis entſpreche. Die 
Vereinigten Staaten ſeien, obwohl ſie nicht Unter⸗ 
zeichner des Verſailler Vertrages ſeien, bereit, bis auf 
dieſes Niveau herabzurüſten. 
Die Staaten der Welt müßten ſich dazu entſchließen, die 
Rüſtungen, zu denen ſie ſich 1919 bekannt hätten, anzuer⸗ 
kennen. Oder ſie müßten offen bekennen, daß ſie dieſe 
Politik aufgegeben hätten. Damit wird die Politik des 
Rüſtungswettlaufes und der Rüſtungsrivalitäten wieder 
hergeſtellt. Ein Mißerfolg der Abrüſtungskonferenz werde 
den dringend notwendigen wirtſchaftlichen Wiederaufb zu 
der Welt weiter verzögern. Norman Davis erklärte wei⸗ 
ter, daß die Vereinigten Staaten auf dem Gebiete der Ab⸗ 
rüſtung ſo weit gehen würden, wie jeder andere Staat. 
Das Endziel müſſe ſein, das Niveau der Rüſtungen, wie 
es in den Friedensverträgen feſtgeſetzt ſei, zu erreichen. 
Norman Davis gab hierauf folgende Erklärung ab: 
Wir nehmen den engliſchen Vorſchlag von 
ganzem Herzen an und betrachten ihn als poſitiven 
und verheißungsvollen Schritt zu dem gewünſchten 
Ziele. Im Falle, daß der Frieden bedroht 
ſein ſollte, ſind wir bereit, mit den anderen Stanten 
in Beratungen einzutreten, um den Aus⸗ 
bruch des Konflikts zu verhindern. 


Bei Maßnahmen auf dem Gebiete der Friedensſiche⸗ 
rung ſei Amerika bereit, bei etwaigen Maßnahmen gegen 
einen Angreifer auf jede Haltung zu verzichten, die geeig⸗ 
net wäre, den Erfolg der Kollektivmaßnahmen der anderen 
Staaten in Frage zu ſtellen. Weiter erklärte der amerika⸗ 
niſche Delegierte, daß die Vereinigten Staaten an einem 
Kontrollſyſtem teilnehmen wollten. Der Haupt⸗ 
zweck der zu ſchaffenden ſtändigen Abrüſtungskommiſſion 
müſſe nach Auffaſſung Amerikas der ſein, darüber zu 
wachen, daß die Beſtimmungen des Rüſtungsvertrages nich: 


verletzt würden. Schließlich erwähnte Norman Davis in 


dieſem Zuſammenhang noch den Vorſchlag Rooſevelts, daß 
alle Staaten ſich feierlich verpflichten ſollen, unter Vor⸗ 
behalt der in den Verträgen feſtgeſetzten Rechte ihre Streit⸗ 
kräfte nicht außerhalb ihrer Staatsgebiete zu entſenden 


Wenn ein Staat ſich das Recht der Wiederaufrüſtung 

vorbehalten ſollte, für einen ſolchen Fall, wo andere 

Mächte effektive und bedeutſame Abrüſtungsverpflich⸗ 

tungen übernehmen, ſo würde eine ſolche Nation den 

größten Teil der Verantwortung für den Mißerfolg 

der Abrüſtungskonferenz mit allen unberechenbaren 
Folgen übernehmen. 


Vor einigen Tagen habe die Konferenz vor ernſten Schwie⸗ 
rigkeiten geſtanden. Seitdem habe ſich aber die Lage ge⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene za 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Und wieder beſchlagnahmt! 

Geſtern wurde die „Lodzer Volkszeitung“ wieder be 
ſchlagnahmt. Am Sonntag erfolgte die Beſchlagnahme 
wegen des Artikels „Die Streiklage in der Textilindustrie“, 
die geſtrige Auflage unterlag der gleichen Maßnahme in⸗ 
folge des Artikels „Wegen Streikbericht beſchlagnahnit“ 
und wegen der Notiz „Die Konflikte in der Lodzer Textil⸗ 
induſtrie“. 

Wir ſchrieben geſtern: Was der Zenſor in dem Bericht 
über die Konflikte in den Lodzer Textilunternehmen „zt 
beanſtanden“ hatte, iſt uns vollkommen unklar. Heute 
wiſſen wir es bereits und der Leſer ſoll nur die Titel der 
„beanſtandeten“ Artikel aufmerkſam leſen und dann weiß 
er es auch. 

E ˙ A SSENNESEIH. BETET EZ TASEE TEEN 


beſſert. Der deutſche Reichskanzler habe ſich in feiner Rede 
im einzelnen über die deutſche Haltung auf dem Gebiete 
der Abrüſtung verbreitet. Das ſei ſehr nützlich geweſen. 
Dieſe Rede in Verbindung mit der neulichen Erklärung 
Botſchafter Nadolnys habe die Situation derart geändert, 
daß man jetzt von neuem die Prüfung des engliſchen Pla⸗ 
nes aufnehmen könne in der Hoffnung, zum Ziele zu ge⸗ 
langen. Die amerikaniſche Delegation nehme die Be⸗ 
ſtimmungen des engliſchen Entwurfs über das Krlegs⸗ 
material an. 


Frankreich ſchiebt die Sicherheitsfrage in den Vordergrund 


Ueber den Antrag Paul⸗Boncours entſpann ſich 
eine kurze Geſchäftsordnungsdebatte, in der der Delegierte 
Spaniens Botſchafter Madariaga bereits jetzt gewiſſe 
Wünſche der kleineren und mittleren Seemächte zum Mac⸗ 
donald⸗Plan ankündigt. Sodann nahm noch einmal der 
amerikaniſche Delegierte Norman Davis zu einer kurzen 
Intervention das Wort, in der er in auffallend entſchle⸗ 
dener Weiſe gegen die Tendenzen Paul Boncours, jetzt die 
Frage der Sicherheit in den Vordergrund zu rücken, Stel, 
lung nahm. Norman Davis erklärte, nach ſeinen heutigen 
Mitteilungen glaube er, daß man mit der Frage der Sicher⸗ 
heit nicht mehr länger die Zeit verſchwenden ſolle. Zur 
Klärung der Frage machte Norman Davis ſodann den 
Vorſchlag, daß das erweiterte Präſidium der Konferenz 
morgen zuſammentreten ſoll. Paul⸗Boncour erhob keine 
Einwände und der Präſident machte ſich den Vorſchlag dez 
amerikaniſchen Delegierten zu eigen. Der Hauptausſchuß 
tritt wieder morgen nachmittag zuſammen. 


Franzöſiſche Niederlagen in Genf. 
Anrechnung der deutſchen Hilfs⸗ und Bahnpolizei 
abgelehnt. 

Genf, 22. Mai. Im Effektivausſchuß der Mbrär 
ſtungskonferenz wurde am Montag vormittag nach län 
gerer Ausſprache der franzöſiſche Antrag auf Feſtſtellung 
des militäriſchen Charakters der deutſchen Hilfspolizei und 
Anrechnung derſelben der militäriſchen Effeltivſtärle mit 
8 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Für den franzöſiſchen An⸗ 
trag ſtimmte die geſamte franzöſiſche Staatengruppe, da⸗ 
gegen außer Deutſchland noch England, die Vereinigten 
Staaten, Italien, Schweden, Ungarn, Oeſterreich und 
Holland. 

Ein weiterer franzöſiſcher Antrag, die deutſche Bahn⸗ 
polizei als eine militäriſche Organiſation zu erklären und 
gleichfalls in Anrechnung zu bringen, wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt; die franzöſiſche Staatengruppe war 
vollkommen iſoliert. 

Trotz dieſer doppelten Niederlage brachte der franzö⸗ 
ſiſche Vertreter den Antrag ein, im Haup'ousſchuß dieſ⸗ 
Fragen neu zu prüfen. 


Ein Induftriediktator in Amerila. 


Neuyork, 21. Mai. General Hugh John Si- 
mon, der Mitglied des Komitees der Kriegsinduſtrien 
war, iſt vom Präſidenten Rooſevelt für den Poſten eines 
Adminiſtrators der Induſtrie auserwählt 
worden. Der Poſten, der auf Grund des gegenwärtig dem 
Kongreß vorliegenden Geſetzentwurfes geſchaffen wird, 
ſchließt faſt unbegrenzte Vollmachten bezüglich der Ind 
ſtrie in ſich. 
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— Dienstag, den 28. Mai W 


Demolratie und Aubeiterllaſſe. 


Die Gegner der Demokratie triumphieren, denn 'n 
einer ganzen Reihe europäiſcher Länder gibt es keine De⸗ 
mokratie mehr. Schon wähnen die Anhänger des Faſchts⸗ 
mus, daß die Stunde der Demokratie geſchlagen hat. Aber 
ihre Freude über das Ende der dentolralſſchen Staals⸗ 
formen in Europa iſt verfrüht. Schon bald wird ſich zei⸗ 
gen, daß die Diktatur die in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſt 
beſtehenden inneren Widerſprüche auch mit Gewalt nicht 
zu löſen vermag. An ihren inneren Schwierigkeiten ſind 
alle Diktaturen in der Geſchichte der Menſchheit ſchon zu⸗ 
jammengebrochen und der Faſchismus wird vor dieſem 
Schickſal richt bewahrt bleiben. 

Der Kampf zwiſchen den Prinzipien der Diktatur und 
der Demokratie iſt nicht van heute. 

Er ſtellte ſich früher als das Ringen zwiſchen Abſolutismus 
und dem Herrſchaſtsintereſſe des Volkes oder einzekner 
Klaſſen dar. Das Bürgertum hat die Herrſchaft des ſeu⸗ 
dalen Abſolutismus in den Revolutionen des vorigen 
Jahrhunderts gebrochen. Die politiſche Gleichberechtigung 
des Bürgertums, das damals noch eine auftretende Klaſſe 
war, bildete die Vorausſetzung für die wirtſchaftliche Ent⸗ 
faltung des Kapitalismus. Es iſt kein Zweifel, daß ſich in 
kapitaliſtiſch zurückgebliebenen Ländern die Diktatur des 
Adels und Großgrundbeſitzes über das Volk länger halten 
konnte als im induſtriellen Mittel⸗ und Weſteuropa. 

Mit dem Auſſtieg der bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Klaſſe 
fällt die Entwicklung der Arbeiterklaſſe zuſammen. Die 
Arbeiter waren lange Zeit hindurch von allen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Mitenſcheidungen ausgeſchloſſen. Es 
widerſprach dem Herrſchaftsintereſſe des Bürgertums, die⸗ 
ſelben demokratiſchen Rechte, die es ſich nach ſchwexen 
Kämpfen zu erringen verſtand, auch dem Proletariat ein⸗ 
zuräumen. Darum finden wir bald nach der Entſtehung 
der modernen Arbeiterbewegung die alten feudaliſtiſchen 
und die jüngeren bürgerlichen Mächte vereint in der Ab⸗ 
wehr der Forderungen der Arbeiter nach demokratiſcher 
Gleichberechtigung. So wie der Betrieb die ureigenste 
Herrſchaftsdomäne des einzelnen Kapitaliſten, ſo war der 
Staat damals ausſchließlich eine Angelegenheit der ver⸗ 
einigten feudaliſtiſch⸗bhürgerlichen Reaktion. 

Die politiſchen Vorrechte dieſer alten Klaſſen der büͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft wurden in Mittel⸗ und Weſteuropa 
ſchon vor dem Kriege, vor allem aber nach dem Zuſam⸗ 
menbruch, eingeſchränkt. Die Demokratie eroberte poltti⸗ 
ſches Neuland und machte aus dem vorher rechtloſen Arbei⸗ 
ter eine mit politiſchen Rechten ausgeſtattete und zur Mit⸗ 
entſcheidung berufene Perſönlichkeit. 

Es iſt kein Zeichen der Schmäche der Demokratie, ſon⸗ 
dern nur ihrer Träger, daß Hunderttauſende, enen 
fie erſt die politiſche Gleichberechtigung gab, von ihr 
nicht den ihren Intereſſen N Gebrauch 


Die Demokratie war nicht nur für die Arbeiter ein 


ungeheurer politiſcher Fortſchritt, weil fie ihnen die Waffe 
auch für ihre wirtſchaftliche Befreiung verlieh, ſondern für 
die ganze menſchliche Geſellſchaft. Die Demokratie iſt ſchöͤp⸗ 
ſeriſche Kraft; fie erſt öffnete den Arbeitern den Zugang 
zum öffentlichen Leben und gab ihnen das Recht und die 
Möglichkeit, ihre perſönliche Geſtaltungskraft zu entfalten. 

Die Mitentſcheidung über auch für die Arbeiter unendlich 
wichtige Vorgänge in Staat und Geſellſchaft machte die 
Arbeiterklaſſe reif für den größeren Kampf um die Ueber⸗ 
windung des Kapitalismus und für die große Verantwor⸗ 
tung, die ſie dann einmal wird übernehmen müſſen. 


Die Demokratie iſt die politiſche und wirtſchaftliche 
Schule der Arbeiter. Demokratie iſt Verantwortlich 
keit des Volkes für das Volk. 


Sie bedeutet daher nicht Zügel⸗ und Hemmungsloſigkeit. 
Wer von der Demokratie rückſichtsloſe Durchſetzung ſeiner 
perſönlichen Intereſſen oder der Intereſſen einer Minder⸗ 
heit über das Wohl des Volkes hinweg erwartet, unter⸗ 
ſchiebt ihr eine Aufgabe, die nicht ihrem Sinn und ihrem 
Weſen entſpricht. Viele Auswüchſe des politiſchen Lebens, 
die in der Nachkriegszeit der Demokratie zugeſchoben wur⸗ 
den, ſind darauf zurückzuführen, daß viele Menſchen unter 
Demokratie und Schrankenloſigkeit und nur allzu oft auch 
Rückſichtsloſigkeit verſtanden, weil ſie in der demokratiſchen 
Staatsform nur ein Mittel zur Erreichung beſtimmter 
perſönlicher oder Klaſſenintereſſen erblickten. Und gerade 
in dieſer Auffaſſung unterſcheidet ſich der Kampf der Ar⸗ 
beiter vom Klaſſenkampf des Bürgertums. 


Die Arbeiterklaſſe will den Klaſſenkampf überminden, 
nicht nur in ihrem eigenen Intereſſe, ſondern zum 
Nutzen und Wohle des ganzen Volkes. 


Die Arbeiter ſolcher Länder, die ſchon länger als wir 
durch die Schule der Demokratie gegangen ſind, haben die 
Kinderkrankheit der demokratiſchen Herrſchaftsform ſchon 
überwunden. Sie beſitzen ein Gefühl dafür, daß auch die 
ſtaatlichen Vorgänge nicht die perſönliche Angelegenheit 


einer Handvoll Herrenmenſchen, ſondern des ganzen Vol⸗ 


kes ſind und daß ſo wie das perſönliche Zuſammenleben 
auch die Politik beſtimmten Anſtandsregeln unterliegt. Ge⸗ 
rade deshalb hat z. B. das engliſche Volk ſehr wenig Ver⸗ 
ſtändnis für die brutale Unterdrückung der Mehrheit des 
deutſchen Volkes durch die faſchiſtiſche Gewaltherrſchaft. 

Aber es iſt ne für die bürgerliche Klaſſe ein⸗ 
lacher, ihr Klaſſenintereſſe in der Diktatur zur Geltung zu 
bringen. 


In der Demokratie entſcheiden die Menſchen ſelbſt 


er ihre Zukunft; in der Diktatur wird ohne fie 
über ſie entſchieden. 
Demokratie bedeutet Kontrolle der öffentlichen 


Vorgänge durch das Volk — in der Diktatur iſt das Bol! 
Gegenſtand der Politik der hinter ihr ſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen. Ausgeſchaltet als Klaſſe von allem politi⸗ 
ſchen Einfluß wird in der Diktatur auch der Perſömich⸗ 
keitswert des einzelnen Arbeiters vernichtet und ſeine per⸗ 
ſönliche Freiheit zerſtört. Die Diktatur entzieht nicht nur 
der Arbeiterklaſſe, ſondern auch dem einzelnen Arbeiter 
das Recht und die Möglichkeit, ſeine Kraft und Fahigkeiten 
ſchöpferiſch zu entfalten und 15 Geltung zu bringen. Die 
Ausſchaltung des Volkes von der öffentlichen Mitarbeit 
macht die Geſetzgebung und Verwaltung immer mehr zu 
einer Aufgabe der Diktatoren und ihrer Bürokratie. Es 
entſpricht der inner Zwangsläuf igkeit der Diktatur, daß 
ſich überall der bürokratiſche Apparat des Staates, der Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Einrichtungen gewaltig erweitert 
und verteuert. 


Die Diktatur iſt daher ein Rückſchritt, das Verſinken 

des Volkes in politiſche Unmündigkeit und Rechtloſig⸗ 

keit. Der Freiheit der Herrſchenden entſpricht in der 
Diktatur die Unfreiheit des Volkes. 


Schon das allein wäre ein Grund, jede Diktatur eut⸗ 
ſchieden zu bekämpfen. Aber für die ſozialiſtiſchen Parteien 
und Gewerkſchaften iſt die Demokratie die unmittelbare 
Vorausſetzung ihrer Arbeit überhaupt. Wo es keine De⸗ 
mokratie, kein Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und des 
Volles gibt, kann es keinen Fortſchrit des Arbeiterſchu des 
und der Sozialpolitik geben. Erſt die Demokratie, die die 
Arbeiter und ihre Vertrauensmänner in die öffentlichen 
Körperſchaften berief, gab der Sozialpolitik und der ſo⸗ 
zialen Fürſorge jenen mächtigen Auftrieb, den ſie ſeit 1919 
erfahren hat. In der Diktatur aber ſind alle dieſe Errun⸗ 
genſchaften gefährdet. 

An dieſer Tatſache ändert auch der Schein der Ueber⸗ 
parteilichkeit des Staates nichts, in den ſich die faſchiſtiſchen 
Diktaturen hüllen. Die wirtſchaſtliche Entwicklung der let 
ten Jahre gab dem Staat eine überragende Bedeutung 
für die Zukunft des Kapitalismus. Ein immer größerer 
Teil der Intereſſen der lapitaliſtiſchen Klaſſe wird vom 
Staate übernommen. Die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik, die 
oft auch in den Intereſſenbereich des einzelnen Unteriich- 
mers eingreift, wird in diktatoriſch regierken Lindern mit 
dem Wohle der Allgemeinheit begründet, während ſie in 
Wirklichkeit doch nur dem Wohle der Geſamtheit der Ka⸗ 
pitaliſten, der ſtaatlichen Wahrnehmung des Geſamtintereſ⸗ 
ſes der bürgerlichen Klaſſe dient. 


Der Schein des überparteilichen, von den Klaſſen un⸗ 

abhängigen Autoritätsſtaates iſt nur für die Arbeiter 

berechnet, um ihnen das Weſen des ſaſchiſtiſchen bür 

gerlichen Klaſſenſtaates ſolange als möglich zu ver⸗ 
hleiern. 

Auf die Dauer iſt trotz aller Unterdrückung der Auf⸗ 
klärung des Volkes auch dieſe Täuſchung der Maſſen gicht 
möglich. Früher als den faſchiſtiſchen Diktatoren ange⸗ 
nehm ſein wird, kommt das Erwachen des Volkes, das an 
tauſend großen und kleinen Einzelheiten die ganze Bru⸗ 
talität kapitaliſtiſcher Intereſſenpolitik zu ſpüren bekommt. 


Die Zeit der Demokratie iſt nicht überwinden — fie 
Lommt erſt. 


Aus Millionen, die ſich heute in Deutſchland und in an⸗ 


Aus dem Hitlerlande. 


Pitigrilli moraliſcher als Thamas Mann. 


Von den deutſchen Nazi⸗Studenten ſind unter dem 
Protektorate des Reichsminiſters Göbbels tauſende „unmo⸗ 
raliſche, dem deutſchen Weſen nicht entſprechende“ Bücher 
namhafter deutſcher Dichter, Schriftſteller und Politiker, 
u. a. Werke des Nobelpreisträgers Thomas Mann, 
auf Scheiterhaufen verbrannt worden. Interſſant iſt da⸗ 
her, ob die Romane des literariſchen Pornographen 
Pitigrilli dem „nazi⸗deutſchen“ Weſen entſprechen. 
Und ſiehe da: 


Der Eden⸗Verlag teilt der „Voſſiſchen Zeitung“ mit, 
daß der italieniſche Erzähler Pitigrilli auf feiner 
offiziellen Schwarzen Liſte der deutſchen 
Studenten genannt ſei: „Von der nationalen Regierung 
ſind noch nirgends irgendwelche Beanſtandungen gegen die⸗ 
ſen geiſtreichen Autor des uns befreundeten Italien Ixut 
geworden, und wir ſind überzeugt, daß ſie auch nicht zu 
befürchten ſind.“ 

Die Welt kann ſtaunen: der Italiener Pitigrilli ift 
moraliſcher als der Deutſche Thomas Mann! 


„Für die beſlacte deutſche kultur 


Der preußiſche Preſſedienſt der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei ſchreibt: 

„Es genügt nicht, daß die Vorſizenden aller 
möglichen Kampfbünde alle zwei Tage gewaltige Kund⸗ 
gebungen für die gefährdeten Hühnerzüchter, für die be⸗ 
leckte deutſche Kultur und ähnliche Dinge abhalten mit 
Reden und Geſängen und Heilruſen.“ 


deren Ländern der faſchiſtiſchen Heilslehre . n 
haben, werden einmal überzeugte Anhänger der Demokra⸗ 
tie, der Herrſchaft des Volles, werden. Aber dieſer Pro⸗ 
zeß der inneren Zerſetzung der faſchiſtiſchen Diktatur kann 
unter Umſtänden lange Zeit bis zu feinem Abſchluß brau⸗ 
chen. Die Arbeiterklaſſe in demokratiſchen Ländern ver⸗ 
mag ihn indeſſen zu beſchleunigen, indem fie, aus den Er⸗ 
fahrungen der letzten Monate lernend, dafür ſorgt, daß 
ihr in ihrem eigenen Wirkungskreis das Geſchick erſpar: 
bleibt, das die Arbeiter in den ſaſchiſtiſchen Ländern über 
ſich ergehen laſſen mußten. 


Wir alle wiſſen, daß die Gleichberechtigung vor dem 
Geſetze nicht gleichbedeutend mit der Befreiung der 
Arbeiter vom Kapitalismus iſt. Die Demokratie iſt 
nur ein Inſtrument ihrer Befreiung! Aber was 
würde aus der Arbeiterklaſſe und dem Sozialismus, 
aus ihrer Freiheit und ihrer Befreiung, wenn es dem 
Bürgertum überall gelingen ſollte, den Arbeitern die ⸗ 
ſes Inſtrument, die * Demokratie, zu ent⸗ 
den? 


Danziger Sozialiſten 
tümbfen um ihre Gewerlſchaft. 
Einſpruch zurückgewieſen. — Eingabe an den Völkerbund. 


Danzig, 22. Maj. Ein Einſpruch der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften auf Rückgabe des Hauſes der 
Freien Gewerkſchaften iſt vom Amtsgericht zugunſten der 
nationalſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsorganiſation zur ü ck⸗ 
gewieſen worden. 

Durch die einſtweilige Verfügung, die einem Gerichts⸗ 
vollzieher und in ſeinem Gefolge der unter dem Namen 
NSBO. getarnten SA. die Möglichkeit gab, das Haus der 
freien Danziger Gewerkſchaften zu beſetzen, iſt in Danzig 
eine ſchickſalhaſte Spannung ausgelöſt worden. Die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft hat dieſe Vergewaltigung nicht wider⸗ 
ſpruchslos ertragen können. Ihre Proteſte ſind überall 
und weit über die Grenzen Danzigs hinaus gehört worden. 

Mit Recht ſtellte in vornherein die „Danziger Volks- 
ſtimme“ feſt, daß „das Schickſal der Danziger freien Ger 
werkſchaften im Amtsgericht nicht entſchieden werden wird. 
Es iſt notwendig, und es kann gar nicht anders ſein, daß 
der Kampf um das Selbſtbeſtimmungsrecht der in unſeren 
Gewerkſchaften zuſammengeſchloſſenen Arbeiter vor den 
Augen der ganzen Welt geführt werden muß. Die in der 
erſten Inſtanz zu ſällende Entſcheidung mag am Montag 
ausgehen wie ſie will; ſchon heute fteht feſt, daß das mora⸗ 
riſche und juriſtiſche Recht auf Seiten der freien Arbe'ter⸗ 
ſchaft ſteht. Aus der freiwilligen Gemeinſchaft verbundenen 
Wollens zwiſchen den deutſchen und den Danziger Gewerl⸗ 
ſchaften darf und kann nicht konſtruiert werden die tea 
viſche Gleichſchaltung, die letzten Endes der Tod jeder Ar- 
beiterbewegung überhaupt wäre.“ 

Die Vertreter der aufgelöſten ehemaligen freien Ge— 
werkſchaften in Danzig haben dem Kommi ſſar des 
Völkerbundes eine Denkſchriftüberreicht, 
in der ſie Wiederherſtellung des urſprünglichen Zuſtan des 
fordern. Der Völkerbundskommiſſar hat die Denkſchreft 
nach Genf weitergeleitet. Ihre Behandlung hängt nach 
den Statuten des Rates jedoch bekanntlich davon ab, 9d 
ein Ratsmitglied die Initiative hierfür ergreifen wird. 

Die „Danziger Volksſtimme“ ſagt hierzu: „Die zur 
Entſcheidung, ſtehende Frage kann nur ſo geſtellt werden. 
Kann in einem freien Staat, deſſen Verfaſſung unter die 
Garantie des Völkerbundes geftellt iſt, die F 
rechtlos gemacht und ihr ein weſensfremdes Recht au 
gedrängt werden? Kann der „Staatskommiſſar“ eines 
Landes, in dem die Arbeiterſchaft unfrei, geknebelt und 
terroriſiert iſt, dieſelben Methoden, die in jenem Lande 
angewendet werden, auch auf Danzig e eee eee 


Na ja, „Heil Hitler“ muß auch bei den Hühnerzi 7. TUI ae 


tern erſchallen. Wie denn ſonſt! 


Theater beſuchet ſind keine Soldaten. 


Aus der Rede des preußiſchen Kultusminiſters Ru it 
über die Ziele der neuen Kulturpolitik entnehmen wir 
nachſtehende Feſtſtellung: 

„Selbfiverftändlid kann auf die Dauer nicht 
der Theater beſuch wie etwa der Kirchenbeſuch beim 
Militär befohlen werden.“ 


Tatſächlich — ausgeſprochene Vir tuoſen! 


1 In der „Chronik der Menſchheit“ (Breslau) iſt zu 
eſen: 

„Als ausgeſprochene Virtuoſen auf dem Gebiete 
der Regiekunſt (wir denken nur an die ſchlagartig 
einſetzende Aktion gegen den K BE i 
nach dem Reichstagsbrand bis zur Potsdamer Parla⸗ 
mentseröffnung), hat das nationalſozialiſtiſche Regime 
auch den zweiten Akt der deutſchen Revolntion die 
ſozialiſtiſche, in wahrhaft ſtaunenswerter Weiſe eingeleitet, 
indem es den Tag der Arbeit zum Vorabend machte, Zur 
Ouvertüre für die gewaltige Aktion, die am Tage 
darauf folgte: die Ueberrennung der Gewerk⸗ 
ſchaften und deren zwangsweiſe Gleichſchaltung.“ 


Und Raſſenhaß iſt Geſchäft! 

„Keine jüdiſche Hautereme mehr des 
nutzen! Lovana⸗Creme iſt gleich gut, iſt billiger und 
re in deutſch! Jetzt iſt die einzige Jod⸗Kaliklora⸗ 

Zahnpaſta nur 50 Pfg. in der KB „Tube. Herſteller: 
Sueiber & En, Hbg. 19. Ariſch jeit Gründung.“ 
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Die Japaner vor Peling. 


Die Chineſen rüſten zur Verteidigung. 

Peking, 22. Mai. Durch die alarmierenden Nach⸗ 
richten von dem Herannahen der japaniſchen Truppen hat 
ſich die Lage in Peking weiter verſchätſt. Chineſiſche Trup⸗ 
pen haben Beſehl erhalten, die Stadtmauern zu beſetzen 
und auf die heranrückenden Japaner zu feuern. Die 
Haupttore der Stadt find verbarrikadiert worden. Weber: 
all ſind Sandſackwälle aufgerichtet. Irreguläre chineſiſche 
Truppen und Tauſende von Flüchtlingen, die die Japaner 
nor ſich hertreiben, ſtrömen in die Stadt. Oeſtlich der 
Stadt liegen engliſche Truppen und eine Abteilung ameri⸗ 
kaniſcher Seeſoldaten. 

Der japaniſche Geſchäftsträger Nakayama hat bereits 
angekündigt, daß alle japaniſchen Staatsangehörigen im 
Notfalle aus der Stadt nach dem Geſandtſchaftsviertel ge⸗ 
nacht werden ſollen. Eine weitere Möglichkeit bietet ſich 
ihnen, da die japaniſche Geſandtſchaftswache in Peking 
durch Garniſontruppen aus Tientſin verſtärkt iſt. Die 
lapanifchen Truppen ſollen bereits 3 Kilometer vor den 
Toren Pekings ſtehen. 


Auch Kalgan vor dem Fall. 

Mukden, 22. Mai. Das japaniſche Oberkommando 
tellt mit, daß die japaniſchen Truppen ſchon 81 Kilometer 
vor eo (nordweſtlich von Peking) ſtehen. Die Be: 
ſetzung Kalgans iſt innerhalb der nächſten 48 Stunden zu 
erwarten. 


Strategiſche Gründe! 


Japans Kriegsminister liber die militäriſche Lage 
in China, 


Tokio, 22. Mai. Kriegsminiſter Arati erklärte, 
daß das japaniſche Kriegsminiſterium bisher keine Anwei⸗ 
jung zur Einſtellung der Offenſive erteilt Gabe. Die chi⸗ 
neſiſche Regierung habe bisher amtlich noch keine Schritte 
ur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes unternommen. 
lẽs ſtrategiſchen Gründen (!) jei in dieſem Augenblick ein 
Abbruch der militäriſchen Operationen unmöglich. 


„Schwere Artillerie her!“ 
Gleichberechtigung wird als Aufrüſtung verſtanden. 


Berlin, 22. Mai. Das Nürnberger „8⸗Uhr⸗Blatt“ 
vom 17. Mai ſchreibt.: 5 

„Schwere Artillerie her!“ war der Ruf von Führer 
und Truppe im großen Weltkriege vier volle Jahre lang 
und die ſchwere Artillerie kam, den Willen auf den Sieg 
gerichtet, trotz aller Not. Jetzt, nachdem die Gleichberech⸗ 
tigung Deutſchlands anerkannt wurde, muß dieſer Ruf 
„Schwere Artillerie her!“ noch kräftiger denn je aus den 
Reihen unſerer ehemaligen ſchweren Artilleriſten kommen, 
weil wir der Anſicht ſind, daß ohne die ſchwere Artillerie 
die wahre deutſche Freiheit niemals erſtehen kann. Doch 
nicht nur die ſchweren Artilleriſten, ſondern das ganze 
dente Volk muß ſich dieſem Rufe anſchließen und ihm 
ma. Ill Ausdruck verleihen!“ 


England pflichtet Norman Davis bel. 


London, 22. Mai. Die Erklärung des amerikauf⸗ 
ſchen Sonderbotſchafters Norman Davis hat in Condurer 
diplomatiſchen Kreiſen ein ſehr großes Aufſehen erregt. 
Allgemein beſteht der Eindruck, daß die amerikaniſchen Zu⸗ 
geſtändniſſe und Zufagen viel weiter gehen als man er⸗ 
wartet hatte. Nach engliſcher Auffaſſung dürften die ame— 
rikaniſchen Erklärungen für Deutſchland genügende Ga⸗ 
tantie bieten, daß in der Abrüſtung wirklich ernſt gemacht 
werden ſoll. Dies müſſe beruhigend auf Deutſchland wir⸗ 
ken und dazu beitragen, in Deutſchland wieder das Ver⸗ 
trauen zu den Vertragsgegnern aufzubauen, das nach den 
langen Jahren der einſeitigen Abrülſtung völlig geſchwun⸗ 
den war. Hinſichtlich der Rückwirkungen auf Frankreich 
iſt man in London der Anſicht, daß die amerikaniſche Er⸗ 
klärung den franzöſiſchen Sicherheitswünſchen fo weit ent⸗ 
gegenkommt, wie dies praktiſch überhaupt möglich iſt. Für 
Frankreich ſei damit der Boden der Sicherheit gegeben, 
der es ihm ermöglichen ſollte, den engliſchen Plan nun⸗ 
mehr anzunehmen und die Abrüstung dementſprechend 
durchzuführen. Ob allerdings Japan ſich mit der Defini⸗ 
tion des Angreifers einverſtanden erklären werde, jet abs 
zuwarten. 

Als a ausſichtsreich wird der Viermächtepak. 
in ſeinem praktiſchen Wert beurteilt. Immerhin könnte 
ſich das Abkommen von erheblichem Werte erweiſen, wenn 


nach erfolgreichem Abſchluß eine Abrüſtungsvereinbarung 


die pſychologiſchen Vorausſetzungen für die Zuſammen⸗ 
b üchte eine praktiſche und dauernde Grundlage 
gefunden haben. 


Viermächtepalt noch nicht entichieden. 
Heute entſcheidende Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrats. 


Paris, 22. Mai. Der franzöſiſche Außen m "4 
Paul⸗Boncour erklärte, daß von einem rt der 
handlungen über den Viermächtepakt keine Riede 
ſein könne, jo lange die franzöſiſche Regierung noch nicht 
dazu Stellung genommen habe. Am Dienstag vormittag 
findet ein Miniſterrat ſtatt, auf dem der Stand der römie 
ſchen Verhandlungen eingehend beſprochen und außerdem 


. 
— 


Lodzer Voltszeltung: Dienstag, den 23. Mat 1933. 


| die franzöſiſche Haltung auf der Abrüſtungskonferenz unter 
beſonderer Berückſichtigung der Erklärung Norman Davis 
feſtgelegt werden ſoll. Die allgemeine Auffaſſung der po⸗ 
litiſchen Kreiſe hinſichtlich des Viererpaltes iſt optimi⸗ 
ſtiſ ch. Anders verhält es ſich mit den Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen, wo der letzte Beſchluß des Effektivausſchuſſes über 
die deutſche Hilfspolizei als eine bittere Pille bezeichnet 
wird. 

Der Genfer Sonderberichterſtatter der halbamtlichen 
Nachrichtenagentur Havas erklärt, der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter werde noch im Laufe dieſer Woche vor dem Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß die unveränderte franzöſiſche 
Haltung darlegen. Dieſe Meldung ſtellt gewiſſermaßen 
eine Ableugnung der vom ſozialiſtiſchen „Populaire“ auf⸗ 
geſtellten Behauptung dar, wonach die franzöſiſche Regie⸗ 
rung angeblich beim letzten Miniſterrat beſchloſſen habe, 
ſich unter gewiſſen Bedingungen dem engliſchen Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag anzuſchließen. 


Die 72. Tagung des Völkerbundsrales. 


Genf, 22. Mai. Die 72. ordentliche Tagung des 
Völkerbundsrates it am Montag eröffnet worden. 


Gleichschaltung der deutſchen Kommunen. 
70 Oberbürgermeiſter und 30 Bürgermeiſter bisher entfernt 


Berlin, 22. Mai. Die kommunalen 
bände haben ſich unter dem Namen „Deutſcher 
gleichgeſchaltet. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Deutſchen Städte 
tages iſt in 70 deutſchen Städten ein Oberbürger⸗ 
meiſter⸗Wechſel eingetreten, und zwar ſind von die⸗ 
ſen 70 Oberbürgermeiſtern 14 amtsenthoben, die übrigen 
ſind beurlaubt worden. Außerdem ſind noch 30 Bürger⸗ 
meiſter aus ihrem Amt entfernt worden. Es wird aber 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Zuſammenſtellung 
noch unvollſtändig iſt und daß die Zahl insgeſamt ſich 
noch ſteigern wird. 


Gleichſchaltung der Arbeiter⸗Samariter. 


Berlin, 22. Mai. Das nationalſozialiſtiſch gewor⸗ 
dene „Berliner Tageblatt“ bringt nachſtehende Meldung: 
„Der ehemalige Arbeiter-Samariterbund iſt in den Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Samariterbund umgewandelt worden. 
Staatskommiſſar Dommel (Berlin), dem die Geſamtlei⸗ 
tung des Nationalſozialiſtiſchen Samaritervundes unter- 
ſteht, bittet die einzelnen Kolonnen in allen Staaten frei⸗ 
zugeben. Es wird darauf hingewieſen, daß die Gleich⸗ 
ſchaltung bis in alle Einzelheiten durchgeführt worden iſt, 
da als Leiter der Kolonnen Führer beſtellt ſind, die auf 
dem Boden der Regierung ſtehen.“ 


Wie's gemacht wird. 


Berlin, 22. Mai. Der ſozialdemokratiſche preu⸗ 
ßiſche Landtagsabgeordnete Kuttner, der bei der letzten 
Landtagsſitzung nnentſchuldigt gefehlt hatte, hat ſich damit 
automatiſch auf Grund der neuen Geſchäftsordnung den 
Ausſchluß für 90 Sitzungstage zugezogen. Es iſt fraglich, 
ob angeſichts dieſer Tatſache der Abg. Kuttner Gelegenheit 
erhält, während der ganzen laufenden Wahlperiode jemais 
wieder an einer Landtagsſitzung teilzunehmen. 


Spitzenver⸗ 
Städtetag“ 


Ein lbtrünniger. 


Berlin, 22. Mai. Wie gemeldet wird, iſt der für 
die ſozialdemokratiſche Partei im Wahlkreis Heſſen⸗Naſſau 
in den preußiſchen Landtag gewählte Abg. Rehbein aus der 
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion ausgetreten. Reg⸗ 
bein war beim Deutſchen Metallarbeiterverein angeſteht. 
Sein Austritt dürfte mit der Gleichſchaltung der Freien 
Gewerkſchaften in Zuſammenhang ſtehen. 


Deutſchnationale verhaftet. 


Berlin, 22. Mai. Der Leiter des Volksbundes 
junger Deutſchnationaler in Paſewalk und 14 Mitglieder 
ſind verhaftet worden, weil ſie in ihrer Organiſation Kom⸗ 
muniſten Unterſchlupf gewährt hatten. 


Auf der Flucht erſchoſſen 
München, 21. Mai. Amtlich wird gemeldet: Der 
im Konzentrationslager in Dachau untergebrachte Schup- 
gefangene Hausmann, der bei Außenarbeiten beſchäfeigt 
war und hierbei zu fliehen verſuchte, blieb trotz wieder⸗ 
holten Anrufes des Wachpoſtens nicht ſtehen. Der Poſten 
feuerte darauhin und traf den Flüchtling tödlich. 


Konzeſſionszwang für Zeitungen 
in Oeſterreich. 
Neue Maßnahme gegen bie Oppofition. 

Wien, 22. Mai. Wie verlautet, hat die Regierung 
die Abſicht, den Verlag von Druckſchriften, insbeſondere 
Zeitungen und Zeitſchriften, an eine Konzeſſion zu binden. 
Es verſteht 12 daß eine ſoche Konzeſſion „regierungs⸗ 
eindlichen“ Verlegern nicht erteilt würde. Da nun 
zämtliche, auch die ſchon beſtehenden Zeitungen, im Falle 
des Konzeſſionszwanges um eine ſolche Konzeſſion einkom⸗ 
men ſollen, würde eine derartige Maßnahme auf eine Un⸗ 
derdrückung der geſamten oppositionellen Preſſe hinaus⸗ 
laufen. 
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Ueber 6000 Aerzie, dar 
unter viele bedeufe nde 
5 , Professoren,bestäfigen die 

"B hervorragende Wirkung 
Togal wirkt rasch und sicher bei Rheu- 
Kopfschmerzen, Grippe 
poiheken erhältlich, 


ur 
von Togal. 
ma, Gicht, Nerven- und 
und Erkältungen. In allen 


Gleichſchaltung Oeſterreichs 
wäre Ausſchaltung. 


Bern, Der Berner „Bund“ ſchreibt: 
„Die Gleichſchaltung Oeſterreichs an Deutſchland wäre die 
Ausſchaltung Oeſterreichs aus Europa. Der Nationalis⸗ 
mus wäre für Oeſterreich nicht nur eine kulturelle und 
wirtſchaftliche, ſondern auch eine außenpolitiſche Gefahr 
erſter Ordnung.“ 


22. Mai. 


wu * 


Spaniſche Arbeiter gegen Hakenkreuzſahne. 
Madrid, 22. Mai. Spaniſche Hafenarbeiter wei⸗ 
gerten ſich auf einem in Barcelona eingetroffenen Handeis⸗ 
ſchiff, wer. es die Hakenkreuzfahne führte, die Ladedienſte 


zu verrichten. 
Welt und Leben. 


Aus 
N Flugzeuge prallen aneinander. 


Geſtern lam es in dem Orte Roſiau (Lettland) zu 
einem Zuſammenprall zweier Flugzeuge. Einem der Pilo. 
ten gelang es, ſich mit dem Fallſchirm zu retten. Der an⸗ 
dere wurde unter den Trümmern des Flugzeugs begraben 


Schweres Bootsunglück in Bosnien. 


Infolge des herrſchenden Hochwaſſers ereignete ſich 
auf dem Fluß Una beim Dorfe Bacis ein ſchweres Unglück. 
Ein Boot, in dem ſich elf Perſonen befanden, wurde von 
der Strömung erfaßt und kippte um. Drei Frauen und 
ein Mann ertranken; die übrigen konnten ſich retten. 


Furchtbare Rache einer Frau. 

Im Budapeſter Vorort Cſepel hat die Taglöhnersfrar 
Gazdik ihrem Mann, während er ſchlief, die Kehle durch⸗ 
ſchnitten. Als die Tat aufgedeckt wurde, war der Manr 
bereits an Verblutung geſtorben. Die Mörderin wurde 
verhaftet. Bei ihrem Verhör gab ſie an, ſie habe ihren 
Gatten aus Empörung darüber ermordet, daß dieſer ihr 
Grundſtück verkauft und den Kauferlös verzecht habe. 


Warſchau— Prag auf der Waggonachſe. 
Nach der Ankunft des Schnellzuges Warſchau—Karls⸗ 
bad fand ein Eiſenbahnbedienſteter auf dem Prager Male 


ſaryk⸗Bahnhof auf der Achſe eines Warſchauer Waggons 


zwei halberfrorene Burſchen. Sie wurden angehalten und 
der Polizei übergeben. Die Burſchen mußten zuerst gelab: 
werden, da ſie vollkommen erſchöpft waren. Sie erzählten, 
daß ſie von Warſchau nach Karlsbad gelangen wollten, um 
dort Arbeit zu ſuchen. Die beiden Vierzehnjährigen wer⸗ 
den nach Warſchau zurückgeſchickt. 


Böriennotierungen. 
Geld. Parte n 35.10 
t 3 rag. Wa — 
Fed Neid 124 70 Schwetz 172.55 
Sonden . . . 60 45 Wien 7 
Neu york. 7.83 Itallen 4466 42 
. ³·¹’— ̃⅛D . SE = Gen BER? Bofı. 7 SEN 2, ea 2 


Der Rundſunk⸗Soliſt. 
„Haſt du mich geſtern im Radio gehört?“ 
„Nein! Bei welcher Sendung haft du mitgewirkten 
„Na, bei der Uebertragung des Fußball⸗Länderſpiels. 
Ich habe doch „Tor“ geſchrieen!“ 


. e CENT BE EL BETEN STE TEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
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Ax. 141 


die Konditorei zeliger 


Zawadzla 6 


hat nach gründlicher Renovier g ihre Filiale L 


Uniere Interkänndektaiie (Silfstaffe in an) 


Nachruf. 


eſtern, Montag, den 22. Mai, verſchied unſeres Mitglied 


Nobert Seidler 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Der Vorſtand der U. U. K. 


Deutfhe Sozial. Nebeitspartei Polens. 
Ortsgruphe Ruda ⸗Pabianiclła. 


Sonntag, den 28. Mat d. M., um 3 Uhr nachm., 
veranſtalten wir auf dem Srunpftüc des Lokals, 
Gorna⸗Straße 43, ein 


Frühlings ⸗FJeſt 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchießen, 
Chorgeſang u. a. 
Abends im Lokal wird Muſik zum Tanz aufſpielen. 
Die Mitglieder mit ihren w. Angehörigen ſowie 
Sympathitker unferer Bewegung ladet zu dieſem 
Feſte ee ein 
te Verwaltung 


Ehemaline Schülerin 


des Deutſchen Gymnaſtums erteilt Nachhilfe⸗ 
ſtunden zu mäßigen Preiſen. 
Orla 12, Wohnung 18 


Dr. med. 


H. LUBICZ 


Haut-, veneriſche, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Cegielniana 7, Tel. 141⸗32 


Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 Uhr, Sonntags 
und Feiertags von 9—11 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt ſür Haut⸗ u. Geihlehisteaniheiten 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer 
aur Undemittelte — He Unbemittelte — Hellanitali 


Sahnärstlihesftabinett 


Gluwna 51To0nbowiln 21.174-93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Kulmſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung. 


Dr. J. NADEL 


Seanenteaniheiten und Geburtenhilſe 
wohnt jetzt Andrzeia 4, Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Lodzer 
5 Turn verein 


„Kruft 


Am Sonnabend, dem 
27. Mai, ab 9 Uhr abends, 
ver anſtalten wir im eige⸗ 
nen Lokale, Glowna 17, 


Familienabend 
verbunden mit turneriſchen 
und dramatiſchen Vorfüh⸗ 
rungen und darauffolgen⸗ 
dem Tanz, wozu wir alle 
Freunde und Gönner höfl. 
einladen. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtig ſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
1 von rn 5 
ohne isauf 
wie bei Darzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
7 Se kung) 
unden ohne ahlung 
—— 1 3 
Stühle 


een Sie im feinſter 
und ſolideſten Ansführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
N Sie genau 
die Abreſſe: 
Jupezlerer P. Weiß 


Sientiewicza 18 
Front, im Laden. 


Ein 


Laufburſche 


mit guten Referenzen ge⸗ 

ſucht in der Kooper.⸗Klein⸗ 

händler⸗Bank, Ogrodowa 2 

Iümmmumwonnpunmum 
Dr. med. 


Sz. Grynblat 


veneriſche Krankheiten 
it umgezogen nach der 
Eimanowſtiego 28 


(Alexandrowfka) 
Tel. 228⸗60. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Der blaue 
Exbreß 


Drama aus dem Oſten. 


Für die Jugend 


Abgebrannte | „Mach de, | "ner dere de. 
: Zopor, Goftello, | z.,;.. sol um . Ur 
Brüden Oland und Love. Sonntags um Ute Brei 

* 1 Sees. II. 5 90 Groschen Für die 
der geheimnisvolle Der Gentleman 0 Gn 
Mörder in Haft Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ 


mit Don Coleman. 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbrogramm 


der Piebesfturm 


(2. Serie von Don Juan) 
In den Hauptrollen: 


John Barrymore, 


Gratomöbie. 
ERLITT. TE BEER SE TEE ER Bern 


erkannt. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Konernika 


Heute und folgende Tage 


Ich habe die Verderbtheit der 
Stätte, in welcher ich lebte, 
Meine Erlebniſſe 
könnt ihr ſehen im Film: 


„Das Geheimnis 


der Selretärin“ 
In den Hauptrollen: Clan⸗ 
dette Colbert, H. Narſhall 


Nächſtes Programm: 


1.00 Zloty, 90 


tag 11 Uhr vorm.: K 
vorſtellung. 


— 
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66 Betritaner 317 ben, sus. ERÖFNE! 
und empfiehlt das durch feine Güte bekannte 
Gebäck. Es we den auch Frühſtücke, vegetariſche 


Mittage und Abendbrote zu zugänguchen Preifen verabfolgt. 


"NAUMANN 2 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


HUT 


| 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


BE NEON 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


f 


PE ccc INTEL ZZ 


Ruooır Rox sMER ele g le 


empfiehlt 
zu Konkurrenzpreiſen 


8 ſchnell⸗ u. harttrocknenden 
engl. Leindl⸗Firnis 
E Terpentin 
in⸗ u. ausländiſche 
Hochglanzemaillen 
Jußbodenlachfarben 
ſtreichfertige 
| Oel⸗FJarben 5 
in allen Tönen 


N Waſſer⸗Jarben 
für alle Zwecke 


Das chirungiſche Kabinett von 


Dr. Szreiber 


wurde nach der 


Narutowicza 9 : Telephon 122⸗95 


übertragen. 


Operationen, Verbände, Hellung v. Krampfadern ufw. 


Heilanſtaltspreiſe. 


—— — — 


Deutscher Kultur- und Bildungoverein 


„Joriſchritt“ 


Slameot-dtraße Ur. 2. 


Heute, Dienstag, den 23. Mat, um 6 Uhr abends 


außerordentliche Singſtunde 
des Männerchores. 


Mittwoch, 6 Uhr abends 


Zufammenkunſt der Frauenſektion 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Großes Revelations⸗Doppel⸗ 
Programm! 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Der Schretlen 
von Arizona 


mit der ſchönen 
CÄCILIE PARKER 


und dem heldenhaften 
GEORGE O’BRIEN 


II. 
Im Schatten der 
Wolkenkcatzer 


MYRNA LOV. MAUREEN, 
Sullivan und Meiglanem 


Znak zastrz. 


Oele 


Metro Adria 


Przejagd 2 


Heute und folgende Tage 
Dobbelhrogramm 
1 


Anny ondra 


Der zehnte 
Geliebte 


uch Sibirien 


Smosarska 
in der Hauptrolle. 


129 


die Farbwaren⸗ 
Handlung 
Hofzbeisen 5 
für das Kunſthandwerk 
und den Hausgebrauch 
Stoſi⸗Jarben 
zum häuslichen Warm⸗ 
und Kaltfärben 
Leder⸗Sarben 
Belitan » Stoffmalfarben 
. Binfel ſowie ſämtliche 
Schul, Künftler- und 
Malerbedarfg » Artikel 


ıDr. med. Jösef BERLIN 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
wohnt jezt Karola 8 zeiennon 224.82 


Empfängt von 5 bis 8 Uhr abends 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
„Fräulein Doktor“ 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr „Gotöwka" 

Capitol: Sinfonie der 6 Millionen 

Corso: I. Der Schrecken von Arizona — 
II. Im Schatten der Wolkenkratzer 

Grand»Kino: Studentenhotel 

Palace: Burlak Artem 

Metrou. Adria: Der zehnte Geliebte 

Oswiato we: Der blaue Express — Abge- 
brannte Brücke 

Przedwinsnie: Das Geheimnis d. Sekretärin 

Casino: Der Sohn der Dschungeln 

Uciecha: Liebessturm — Der Gentleman 
in Haft 

Luna: Dixiana 


Splendid: Eine schreckliche Nacht 


2 
Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
| 


Glöwna 1 


im Jilm 


Werbemittel 
iſt 


1 


Beiblatt zur Nr. 141 


Tagesneuigleiten. 


Nobert Seidler geſtorben. 

Geſtern ſtarb dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Bezirksvorſtandes der DS AP., Oskar Seidler, der Vater — 
Robert Seidler. 

Robert Seidler hatte ein Alter von 80 Jahren er⸗ 
reicht, er ſtarb an Altersſchwäche. Der Verſtorbene war 
Mitbegründer der „Lodzer Volkszeitung“. Er ſchied aus 
einem arbeitsreichen, harten Leben. 

Wir ſprechen Oskar Seidler an dieſer Stelle das herz⸗ 
lichſte Beileid aus! 5 


An der Beerdigung, die am Mittwoch ſtattfindet, neh⸗ 
men Parteigenoſſen und die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum mit 
ihrer Fahne teil. 


Von der Arbeiterfront. 
Bauarbeiter verlangen Sammelabkommen. 


Geſtern fand eine Verſammlung der Bauarbeiter ſtaꝛt, 
auf der über den Abſchluß eines Sammelvertrages für die⸗ 
ſen Induſtriezweig geſprochen wurde. Die verſchiedenen 
Redner wieſen auf die Notwendigkeit hin, jetzt, da die Bau⸗ 
ſaiſon beginne, ein Sammelabkommen zu ſchließen, damt 
die Bauarbeiter nicht mitten in der Saiſon vor neue Kon⸗ 

flikte geſtellt würden. Der Sammelvertrag ſoll für alle 

Bauarbeiter und Hilfsarbeiter Geltung haben. Nach den 
Beratungen wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt, 
die eine Delegation beauftragte, heute beim Lodzer Woje⸗ 
woden vorzuſprechen. (a) 


Demonſtrationsſtreik bei der Warſchauer „Ufa“. 


Am vorgeſtrigen 16. Tage des Streiks der Angeſtell⸗ 
ten der Warſchauer Zweigſtelle der Berliner Filmgeſell⸗ 
ſchaft „Ufa“ kam es zu einem wichtigen Beſchluß. Es 
wurde für heute ein Demonſtrationsſtreik in der Kinema⸗ 
tographie proklamiert. (u) 


Der Magiſtrat in Warſchau: Saiſonarbeiten. 

Geſtern hat ſich der Lodzer Stadtpräſident Ing. Zie⸗ 
miencki nach Warſchau begeben, um die Verhandlungen zur 
Erlangung der Kredite für die Saiſonarbeiten zu Ende zu 
führen. Ing. Ziemiencki wird im Arbeitsfonds vorſple⸗ 
chen und auf die dringende Erledigung der Kreditfrage 
hinweiſen. (a) 


Aushebungskommiſſion. 

Am morgigen Mittwoch, dem 24. Mai, haben ſich 
pünktlich um 8 Uhr früh vor der 1. Kommiſſion (Kos⸗ 
ciuszko⸗Allee 21) alle diejenigen Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1912 zu melden, die im Bereiche des 5. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben C, D, H, Ch beginnen. Vor der 2. Kommiſſion 
(Ogrodowaſtraße 34) erſcheinen diejenigen Angehörigen 
des Jahrganges 1912, die im Bereiche des 7. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit K beginnen. Vor 
der 3. Kommiſſion (Petrikauer 165) ſtellen ſich alle Ange⸗ 
hörigen des Jahrgangs 1911, die im Bereiche des 4. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit denBuch⸗ 
ſtaben von P bis Z einſchließlich beginnen, ſowie alle im 


N „ deine 
ee Hochstaplers 
Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) ;, 
ER 7 

War es nicht vielleicht doch möglich, daß man auf der 
Botſchaft die Krankheit in der vorigen Woche noch ver⸗ 
heimlichen wollte und Surkoff deshalb die falſche Aus⸗ 
kunft gegeben hatte? Jedenfalls hatte es keinen Zweck 
mehr, in London zu bleiben. Es blieb Paul nichts weiter 
übrig, als morgen zu Lafont zu gehen, der ja ſicherlich 
i Nantes mit Surkoff konferiert hatte. Dann würde ſich 
ja auch herausſtellen, ob es beſſer war, die Karten aufzu⸗ 
decken oder, ohne Lafont und ſeinem Freund etwas zu 
Br Paris zu verlaſſen und nach Haufe zurückzu⸗ 
ahren. 

Von der Botſchaft begab ſich Paul nach dem Credit 
Lyonnais, wo er einen Brief von Margot fand, dem ein 
Barſcheck über zweitauſendneunhundertunddreißig Pfund 
an Sven Soop beilag. Sie ſchrieb, daß Buddenberg über 
die Geſchäftsverbindung ſehr erfreut geweſen ſei, ihr ein 
Geſchenk von tauſend Mark gemacht habe, die ſie bereit 
fel, mit ihm zu teilen, falls er von feinem Chef nicht eben- 
falls bedacht werden würde. 

Seinem Chef? Sie war doch wirklich ein gutes 
Mädchen, daß ſie ſo ohne weiteres mit ihm teilen wollte! 
Wenn ſie wüßte, daß er glücklicher Beſitzer von faſt ſechzig⸗ 
tauſend Mark geworden war! 

Er zahlte den Scheck auf ſein Konto ein und erſuchte 
die Bank, ihm den Betrag in Schweizer Franken tele⸗ 
9 A auf ſein Konto bei der Pariſer Bank zu über⸗ 
weiſen. 

Nachdem er Margot den Empfang telegraphiſch be⸗ 
ſtätigt hatte, wobei er ihr gleichzeitig ſeine nächſte Adreſſe 
mitteilte, blieb ihm noch eine Stunde bis zu der mit Nadja 
verabredeten Zeit. Seine Verwandten fielen ihm wieder 


Bereiche des 6. Polizeikommiſſariats wohnenden Rrkruten 
des Jahrganges 1911, die im vergangenen Jahre zurück⸗ 
geſtellt wurden. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis 
haben ſich die Einwohner von Konſtantynow zu ſtellen, de⸗ 
ren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, 
d, Ch, Je), 36) beginnen. (a) 

Tagung der Handwerkerkammern. N 4 

Am kommenden Freitag, dem 26. Mai, findet in 
Warſchau eine Tagung der Handwerkerkammern ſtatt, auf 
der die Novelliſierung des Induſtriegeſetzes beſprochen wer⸗ 
den ſoll. An dieſer Tagung werden von der Lodzer Kam⸗ 
mer Präſes Zarzyeki und Vizepräſes Kacenbogen teiln⸗h⸗ 
men. (p) 

rſönl r 
F ub Kerle geht der Oberkommiſſar der Geheimpolizei 
Staniſlaw Weyer in Urlaub. Er wird von Kommiſſar 
Kowalczyk vertreten. (a) 
Der Präſes des Apellationsgerichtes in Lodz. 

Geſtern weilte der Präſes des Warſchauer Appella⸗ 
tionsgerichts Orlowſki in Lodz. Er verließ die Stadt in 
den Abendſtunden. (a) 

Die täglichen Findlinge. 

In der Zielnaſtraße 1 fanden geſtern Hausbewohner 
ein Kind männlichen Geſchlechts im Alter von etwa 2 Mo⸗ 
naten. In der Zagajnikowaſtraße 14 fanden ebenfalls 
Hausbewohner ein Mädchen im Alter von etwa 6 Wochen, 
das völlig bloß auf den Treppenſtufen lag. Die beiden 
Kinder wurden dem Findlingsheim übergeben. (a) 

In der Staszieſtraße 22 fanden Hausbewohner ein 
Bündel, in dem ſich ein Kind männlichen Geſchlechts von 
etwa 2 Wochen befand. Das Kind wurde dem Findlings⸗ 
heim übergeben. Es iſt ſchwerkrank. (a) 


Weißberg⸗Wielinſti auf der Anklagebank. 
Wieder einmal. 

Am morgigen Mittwoch, dem 24. Mai, findet vor dem 
Lodzer Bezirksgericht eine Verhandlung gegen den ehema⸗ 
ligen Vizeſtadtpräſidenten Weißberg⸗Wielinſki ſtatt, der 
wegen Beleidigung des Lodzer Magiſtrats durch Preſſear⸗ 
tikel von der Staatsanwaltſchaft zur Verantwortung 
gezogen wird. Die betreffenden Artikel waren im 
„Krakauer Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erſchie⸗ 
nen, da keine einzige Lodzer Zeitung das Lügenge⸗ 
winſel Wielinſkis mehr druckt. Eine private Klage des 
Stadtpräſidenten Ziemiencki und der Schöffen Kuk und 
Izdebski gegen Wielinſki wird ebenfalls am Mittwoch ver⸗ 


handelt werden. (a) 


Der beite Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


ein. Was konnte das ſchaden, wenn er ſie beſuchte! Natür⸗ 
lich müßte er ihnen mitteilen, daß er als Sekretär des 
Sven Soop in London ſei. Man würde ſich ſicherlich 
freuen, ihn wiederzuſehen und etwas von Mutter und 
Großmutter zu hören. 

Die angegebene Adreſſe lautete auf die feinſte Wohn⸗ 
gegend Londons. Ein gut ausſehender Diener öffnete die 
Tür und bejahte Pauls Frage, ob Miſter Weller ihn 
empfangen könnte. Er wurde durch einen ſchmalen Gang 
zu ebener Erde in ein rückwärtig gelegenes Zimmer ge⸗ 
führt, das auf einen dunklen Hof hinaus ging und mit 
einem Billard und Ledermöbeln das übliche Gepräge des 
engliſchen Rauchzimmers trug. 

Nach einer Weile öffnete ſich die Tür, und ein ſchlanker, 
grauhaariger Mann mit ältlichem Geſicht, jedoch un⸗ 
beſtimmbaren Alters, trat herein. 

„Das nenne ich eine Ueberraſchung!“ ſagte der Herr 
auf franzöſiſch. „Welch gütiges Geſchick führt dich denn 
nach London! Entſchuldige, daß ich dich nicht deutſch an⸗ 
rede; aber du weißt, das war nie meine ſtarke Seite. 
Oder ſprichſt du engliſch, das wäre mir noch lieber!“ 

„Ich ſpreche franzöſiſch und engliſch“, erwiderte Paul 
auf engliſch und erklärte, daß er in Geſchäften nach London 
ee ſei und nachmittags wieder nach Paris zurück⸗ 
ahre. 

In Geſchäften? Das klingt ja fabelhaft! Du ſcheinſt 
es ſchon weit gebracht zu haben. Wie elegant und gut du 
ausſiehſt! und was macht deine Mutter und unſere liebe 
Tante in Gent — deine Großmutter?“ 

Paul gab bereitwillig über die ganze Familie Aus⸗ 

kunft und fragte dann nach ſeiner Tante, Miſtreß Weller. 

„Die hat gerade Beſuch von einem jungen Mädchen, 
das, wie du, nur kurze Zeit in London bleibt. Sobald 
der Beſuch fortgegangen iſt, werde ich ſie rufen.“ 

Im gleichen Augenblick hörte Paul in der Halle 
ſprechen und das Lachen einer hellen Mädchenſtimme. 

Es durchfuhr ihn. Wo hatte er die Stimme ſchon ge⸗ 
hört? Sie kam ihm bekannt vor. Hatte ſein Onkel Kinder? 


Er wußte es nicht genau und wollte aich danach tragen. 


dienstag, den 23. 


die neuen Kohlenpreiſe. 

Im Wojewodſchaftsamt fand geſtern unter Vorſitz des 
Chefs der Verpflegungsabteilung Ladewſki eine Konferenz 
ſtatt, an der Vertreter der Stadtſtaroſtei und der Brenr- 
materialhändler teilnahmen. Nach längerer Debatte wurde 
entgegen den Abſichten der Kaufmannſchaft die Kohlen⸗ 
preiſe wie folgt feſtgeſetzt: 

Im Kleinhandel Kohle von Brennmateriallagern 
erſter Güte — 5,35 Zloty für den Korzec, zweiter Güte — 
5,10 Zloty, dritter Güte — 4,70 Zloty. In den joa. 
Kohlenbuden — erſter Güte 6,40 Zloty, zweiter Güte 
6,20 Zloty der Korzece. Außerdem wurden die Kohlen⸗ 
lager in der Stadt in drei Kategorien eingeteilt, und zwar 
je nach der Sorte der von ihnen geführten Kohle. Die 
Vertreter der Verwaltungsbehörden erklärten, die Einhal⸗ 
tung der Preisliſte für Kohlen genau zu überwachen. (a) 


— — 


Radfahrer ſtürzt und bricht einen Arm. 

In der Rzgowſkaſtraße an der Ecke der Dombrowfka 
ſtürzte der 25jährige Radfahrer Karl Wartke (Limanowftki⸗ 
ſtraße 3) ſo unglücklich, daß er den rechten Arm brach. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückte 
die erſte Hilfe und ließ ihn nach ſeiner Wohnung überfüh⸗ 
ren. (a) 

Fleiſchvergiftung. N 

Geſtern wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
der Limanowfkiſtraße 148 gerufen, wo drei Perſonen an 
einer Fleiſchvergiftung erkrankt waren. In der Wohnung 
der Familie Oplatak hatte die Hausfrau Broniſlawa ein 
Mittagmahl angerichtet, das die beiden Eheleute und ihr 
Untermieter Jozef Frontezak einnahmen. Nach dem Ge⸗ 
nuß des Fleiſches verſpürten alle drei zugleich Leibſchmer⸗ 
zen und einer nach dem anderen wurde bewußtlos. Der 
Arzt nahm eine Magenſpülung vor. (a) f 
Auf der Straße einen Blutſturz erlitten. 

Die aus Dombrowa nach Lodz gekommene Miſch⸗ 
händlerin Janina Kawezynfka brach geſtern vor dem Hauſe 
Rzgowſkaſtraße 46 plötzlich zuſammen. Ein herbeigerufe⸗ 
ner Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Frau die erſte 
Hilfe und ließ fie in die ſtädtiſche Krankenſammelſte ile 
bringen. Die Frau hat einen Blutſturz erlitten und liegt 
in bedenklichem Zuſtande darnieder. (a) 

Plötzlicher Tod. N 

Im Hauſe Kilinfkiego 153 verſtarb geſtern plötzlich 
bie daſelbſt wohnhafte Wladyſlawa Wojtezak. Ihre Haus⸗ 
genoſſen glaubten anfangs, ſie ſei nur ohnmächtig gewor⸗ 
den und wandten Gegenmittel an. Ein herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den Tod der Frau feſtſtellen. (p) 


Selbſtmordverſuch. 

In ihrer Wohnung (Staniſlawfkaſtraße 5) verſuchte 
ſich die 51jährige Stefanja Kurek das Leben zu nehmen, 
indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Sie wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande aufgefunden. Die Motive der Verzweife 
lungstat ſind in der Not der Zeit zu ſuchen. (a) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Comer, Wars 
zanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


„Sie ſcheint zu gehen“, ſagte Miſter Weller, „ich will 
Beſcheid ſagen laſſen“, und er drückte auf die Klingel am 
Kamin. „Sagen Sie meiner Frau, daß unſer Neffe aus 
Deutſchland da iſt!“ ſagte er zu dem eintretenden Diener. 

„Die gnädige Frau iſt eben mit der Dame fortgefahren 
und wird in einer Stunde zurück ſein“, war die Antwort. 

Paul ſah nach der Uhr. „Dann werde ich ſie leider 
nicht mehr zu ſehen bekommen“, ſagte er. „Ich muß um 
halb zwei Uhr im Hotel ſein.“ 

„Das iſt ſchade!“ meinte der Onkel. „Aber erzähle mir 
doch, was für Geſchäfte dich hierher geführt haben. Ich 
bin auch in der City tätig. Du haſt es glücklich getroffen: 
Montag vormittags gehe ich nie ins Büro.“ 

Paul erzählte ihm, daß er der Sekretär eines ſchwedi⸗ 
ſchen Großinduſtriellen und mit dieſem vergangene Woche 
von Paris nach London gekommen ſei. 

„Das iſt ja höchſt merkwürdig!“ ſagte Weller. „Die 
junge Dame, die meine Frau eben beſucht hat, ift ebenfalls 
vorige Woche von Paris nach London gekommen und 
fährt auch heute wieder zurück, und zwar ebenfalls mit 
einem ſchwediſchen Großinduſtriellen!“ 

In der Tat, ſehr merkwürdig!“ ſagte Paul beklommen. 

Sollte ein ſolcher Zufall möglich ſein? Die Stimme 
vorhin im Flur! 

Weller fuhr fort: „Es iſt eine alte Freundin unſerer 
Familie, das heißt, ihre Mutter war eine alte Freundin 
meiner Frau, und nach deren Tode haben wir uns der 
Tochter angenommen. Sie iſt eine entzückende Perſon! 
Ich wünſchte, du könnteſt ſie kennenlernen. Du weißt, wir 
haben keine Kinder, und deine Tante hat ſchon oft daran 
gedacht, ſie ganz zu ſich zu nehmen; aber der Vater, den 
wir übrigens gar nicht mögen, hat ſie bisher nicht her⸗ 
geben wollen!“ 

6 "a wurde es heiß und kalt. Das war, das mußte 
och 

Weller fuhr fort: „Meine Frau hat ſie neulich im 
Carlton-Hotel beſucht und wollte auch wieder mit dem 
Vater deswegen ſprechen, aber e war unglücklicher ⸗ 
weiſe 


— .. 


— 
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Mt. 141 (Beiblatt) 


Unangebrachte Sparſamkeit. 


Die Lodzer Angeſtelltenverbände intervenieren in Sachen 
der Selbſtverwaltungsangeſtellten. 


In Warſchau hat ſich letztens eine Delegation der An⸗ 
geſtellten der Lodzer Selbſterwaltung aufgehalten, die 
im Namen aller Selbſtverwaltungsangeſtellten in Polen 
auftrat. Empfangen wurde die Delegation von dem Di 
rettor des Selbſtverwaltungsdepartements des Innenmini⸗ 
ſteriums. Die Delegation fragte den Herrn Departements⸗ 
direktor, ob die Finanzbehörden die vom Magiſtrat abge⸗ 
bauten Angeſtellten beſchaftigen wollen, oder ob andere 
Angeſtellte engagiert werden ſollen, oder auch ob die Fi⸗ 
nanzbehörden ſich mit ihrem Angeſtelltenapparat begnügen 
wollen. Sollten die Finanzämter die vom Magiſtrat ent⸗ 
laſſenen Angeſtellten nicht beſchäftigen wollen, dann wäre 
es erwünſcht, daß das Geſetz über die Veranlagung und 
Einziehung der Steuer erſt am 1. Januar 1934 eingeführt 
würde. 

Der Vertreter des Miniſteriums erklärte, das Innen⸗ 
miniſterium habe bereits das Finanzminiſterium erſucht, 
dem Geſetz nicht mit dem 1. Juli 1933, ſondern erſt mit 
dem 1. Januar 1934 Gültigkeitskraft zu verleihen. 

Die Kommiſſion wies ſodann auf die Unzweckmäßig⸗ 
leit der Einſparungen hin. In einem Lodzer ſtädtiſchen 
Unternehmen verſucht die Sparſamkeitskommiſſton Die 
Verdienſte der Angeſtellten zu ſenken, während die Gehaͤl⸗ 
ter der Abteilungsleiter als zu niedrig angeſehen werden. 
Dieſes Beiſpiel zeige, daß die ganze „Philoſophie“ der 
Sparſamkeitskommiſſionen darauf gerichtet ſei, an den Kühe 
nen der Angeſtellten Erſparniſſe vorzunehmen. 

Im vorigen Jahre habe die Kommiſflon die Löhne 
der Selbſtverwaltungsangeſtellten denjenigen der ſtaat⸗ 
lichen Angeſtellten anpaſſen wollen, wobei aber die Seiöſt⸗ 
verwaltungsangeſtellten bedeutend ſchlechter wegkämen, da 
den Staatsbeamten auch verſchiedene andere Vergünſtigun⸗ 
zen zuſtänden, wie ermäßigte Eiſenbahnfahrkarten, Kur⸗ 
tagen u. a. Die Tätigkeit dieſer Kommiſſion mußte daher 
eingeſchränkt werden. 

Der Vertreter des Miniſteriums erklärte, er ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß die Forderung der Delegation hin⸗ 
ſichtlich der Eiſenbahnermäßigungen berechtigt ſeien. Die 
Angelegenheit werde ſich wahrſcheinlich im Sinne der For 
derungen der Petenten erledigen laſſen. Die anderen For⸗ 
derungen dagegen müßten unterbreitet werden. (p) 

—— 


Am 1090 Zioih geprellt. 
Ein Mann wollte einen Laden kaufen. 


Als geſtern der Bewohner der Siedlung Obiezalel 
(Kreis Lenczyca) nach Lodz kam, um hier einen Laden zu 
kaufen, traf er am Baluter Ring einen Mann, der ſich mit 
ihm in ein Geſpräch einließ, wobei es der Zufall wollte, 
daß der Fremde auch ein „Landmann“ war, der ſich in 
der Stadt anſäſſig machen wollte. Bald bekam der Fremde 


Wir werben! 


1 

Paul ſprang vom Stuhl auf. „Verzeih', lieber Onkel, 
daß ich dich unterbreche; aber ich muß jetzt ſchleunigſt 
zurück, bitte, grüße die Tante vielmals!“ 

Der alte Hert ließ ſich nicht beirren. „Ja, der Vater 
war unglücklicherweiſe den Abend vorher nach Paris 
zurückgefahren. Wenn du gehen mußt, will ich dich nicht 
halten; ich hätte dich gern zum Lunch hlerbehalten! Aber 
wenn die Pflicht ruft!“ 

Es war kein Zweifel, die alte Dame, die Paul nach 
dem zweiten Beſuch bei Baſſet mit Nadja in der Hotelhalle 
geſehen hatte, und die nachher in das vornehme ſchwarze 
Abteil eingeſtlegen war, das mußte ſeine Tante geweſen 
fein. Nur hier heraus jo ſchnell wie möglich, ehe der 
Onkel weitere Fragen nach feinem Chef ſtente! Daun 
konnte alles rettungslos verloren ſein! Sie ſchienen 
Nadja ſehr zu lieben; und wer konnte wiſſen, wem die 
beiden alten Leute mehr zugetan waren, ihm oder ihr. 
Wenn ſie ſein Spiel entdeckt hätten ... 

Er empfahl ſich eilends, und kopfſchüttelnd ſah der alte 
Herr Paul nach, während der Diener ihm Mantel und Hut 
reichte und ihn hinaus begleitete. . 

Verſtört ließ ſich Paul auf den Sig ſeines Taxi finfen, 
das er hatte warten laſſen. Auf dem Wege zu Baſſet war 
er fo ſicher geweſen, Nadja würde niemanden weiter auf 
der Welt haben, als ihn, wenn erſt iht Vater das Weite 
geſucht hatte. > 

Jetzt mußte er von feinen eigenen Verwandten et» 
fahren, daß fie am liebſten Nadja an Kindesſtatt an⸗ 
genommen hätten, wenn es Surkoff erlaubt hätte. Alſo 
auch die Hoffnung war dahin! Wenn Nadja erſt wußte, 
paß er ein Betrüger war, dann war es aus mit det Liebe. 


Lodger Volkapeltung — Dienstag, den 28. Mai 1933. 


heraus, daß der Bauer über 1000 Zloty Bargeld mit ſich 
führte. Nach längerem Umherlaufen in der Stadt, lud er 
ihn ein, mit in ein Lokal in der Franciszkanſkaſtraße zu 
gehen, wo beide ſich ein gutes Eſſen und Getränke geben 
ließen. Als Oblerzalek bereits total betrunken war, nahm 
ihn der Fremde in ein Freudenhaus. Der Bauer erwachte 
gegen Mittag. Seine Brieftaſche fand er nicht mehr vor. 
Er meldete den Vorfall der Polizei, die ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete, um den Gauner zu fangen. Obierzalel 
kann ſich auf das Ausſehen ſeines „Freundes“ nicht recht 
befinnene, (a) 


Der Schmuggel im April. 


Wie gewaltig der Schmuggel an der polniſch⸗deutſchen 
Grenze in Oberichlefien von Monat zu Monat wächſt, zeigt 
ſich am beſten an den Nachweiſen der Schleſiſchen Grenz⸗ 
wache. Im April konnten an Schmuggelwaren beſchlog⸗ 
nahmt werden: 11618 Kilo Südfrüchte, 859 Feuerzeuge, 
Leder- und Gummiſachen, 271 Kilo Hefe, 182 Kilo Aether 
(an Grenzabſchnitten im Rybnkker Teile beſchlagnahmt), 
276 Kilo Webwaren, 290 Kilo Metallwaten und 12 846 
Kilo verſchiedene Waren im Geſamtwerte von 118 976 31, 
Die meiſten Schmuggelwaren wurden beſchlagnahmt an 
den Grenzabſchnitten Königshütte, Lipine, Scharley, Tar⸗ 
nowitz und Knurow. 

Außerdem hat die Schleſiſche Grenzwache im April 
unverſtempelte Rechnungen und Verträge in Höhe von 
iber 50 Millionen Zloty beſchlagnahmt. Von dieſem Be⸗ 
trage entfallen auf die Firma Oſwag faſt 50 Millionen Zl. 


Hauptigewinne 


der 27. Polniſchen Staats lotterie. 
1. Alafle. — 4. Giehungstog. (Ohne Gewähr) 

20 000 Zloty auf Nr. 52603 

15 000 Zloty auf Nr. 92686 | 

10 000 Zloty auf Nrn. 72554 141346 147785 

5000 Zloty auf Nr. 31173 

2000 Zloty auf Nrn. 42911 46313 

1000 Zloty auf Nrn. 62480 84076 97756 123829 

400 Zloty auf Nrn. 65960 102188 103737 115339 
144181 150923 

200 Zloty auf Nrn. 13842 15136 25415 26100 
27876 90782 35727 51871 56100 66586 84861 86974 
88743 91724 96663 101661 113303 122909 133156 
149838 8 8 BEREEN 

150 Zloty auf Nrn. 13788 16335 19738 
25019 25910 28847 29284 32827 39918 44907 
61351 61517 65042 66803 68030 75695 80595 81284 
88338 86245 89127 91250 93514 93629 94229 99091 
108362 108872 108980 115863 125776 126993 129216 
134214 188016 188690 1389185 (2) 139696 154781 


20187 
49061 


non Mund zu 


Und wenn ſie nicht mehr für ihn fühlte, dann hatte ſie 
nicht einmal nötig, ſich an ihn zu klammern, denn da war 
ja das ſchöne Heim am Belgrave Square und ein liebe⸗ 
volles Ehepaar, das ſie aufnehmen würde! Und er hatte 
ſich doch alles fo einfach gedacht! Gewiß, fie wäre über 
ſein Geſtändnis enttäuſcht geweſen, aber dann hätte fie 
ihm ſicherlich verziehen, wäre ihm als gute Deutſche nach 
Deutſchland gefolgt und hätte ſein Leben mit ihm als 
brave Ehefrau eines kleinen Bankbeamten geteilt. 

In dieſe ſchmerzlichen Gedanken verſunken, betrat er 
die Halle des Hotels. Als er bis zur Mitte gekommen 
war, erblickte er plötzlich Nadia in angeregtem un. 
mit einer älteren Dame auf einem Sofa. Ehe er kehrt⸗ 
eworden und 


machen konnte, war ſie ſeiner ate a 
n Flu ar 


winkte ihn heftig mit ihren Handſchuhen. 
nicht zu denken. Auch das noch! Jetzt war es aus! Nicht 
genug, daß ein anderer ihn bloßſtellen würde, ſtatt daß 
er Gelegenheit hatte, der Geliebten ſelbſt feine Schuld ein⸗ 
dagen es mußte gerade feine Tante fein, die das 
Amt des Henkers übernahm. ö 
Wie er bis an das Sofa kam, wußte er nicht. Er 
hörte wie im Nebel die Worte: „Liebe Tante Grace, darf 
ich dir Herrn Spen Soop vorſtellen!“ Und Tante Grace, 
die doch ſeine Tante Grace war — letzt fiel ihm auch der 
dumme Vorname ein, den er ganz vergeſſen hatte, es war 
ja ſchon zwölf Jahre her, daß fie ſich geſehen hatten —, 
ſeine Tante Grace hob das Lorgnon an die Augen und 
ſagte hoͤchſt liebenswürdig: 
Mh freue mich, Sie kennenzulernen, Herr Spop. 
Fräulein Harding iſt eine ſehr gute Freundin von mir, ich 
könnte beinah ſagen, meine Tochter, und fie hat mir fo 
viel von Ihnen erzählt, daß Sie mir wirklich glauben 
dürfen, es freut mich, Sie kennenzulernen.“ 
Und Pau, biutſbergoffen, ſchämte ſich bis ins Innerſte 
ſeiner Seele. 
Dann erhob ſich die gute Tante Grace und ſagte: 
„Leidet muß ich nach Haufe, mein Mann wartet auf 
mich, und den darf ich nicht warten laſſen; und Sie wollen 
jebt elfen. denn Sie fahren doch bald ah)? 


| 


Im Monat Mat werben die Vertrauensleute der DSA P. für bie 
dieſe Werberätigfeit hat bereits viele neue Abonnenten ehracht. 
Leſer der „Volkszeitung“ und Parteigenoſſen, wenn ihr mithelft — und in der 
rund liegt das Gehelmnis des Erfolges — dann wird 
unſerer Leſer noch größer fein! 
Durch die Gewinnung netter Abonnenten für dle „Lodzer Volkszeitung“ tragt N dazu bei, 
die geiſtige Waffe des beuffchen werktätigen! 


Das ist der beste Kampf für Recht und Freiheit! 


Aus dem Gerichtsſaal. 
die Aushebungsaſſäre von 1928. 


Ende des Jahres 1928 wurde in Lodz eine Aus he 
bungsaffäre aufgedeckt: dank der Machenſchaften einen 
Chudes Benczkowſla, eines Szlama Milsztain und 3. 
Lange wurden die Rekruten Julius Elsner, Teodor Stei⸗ 
gert, Adolf Daube und Maxlmilian * von der 
Dienſtpflicht im polniſchen Heere befreit. Alle Beteiligten 
wurden jeinerzeit verhaftet und zur gerichtlchen Verant⸗ 
wortung gezogen. Zuſammen mit den Verhaſteten ſaß 
ein gewiſſer Moszel Brokman, der zu einem anderen Ge⸗ 
fangenen im Jahre 1929 erklärte, wichtige Geheimniſſe 
der Aushebungsaffäre zu wiſſen. Als er vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſtand, erklärte er, die Benczkowſta, Mit: 
sztajn und Lange zu kennen und gewußt zu haben, daß dle 
Benczkowſla dem Rekruten Elsner ein Pulver eingegeben 
habe, bempufeige er befreit wurde. Bei Milsztajn hade 
der junge Elsner die veſtlichen 100 Dollar für feine Be 
freiung bezahlt. Brokman ſagte weiter aus, daß die beſ⸗ 
den Söhne der Induſtriellen Daube und Steigert eben⸗ 
falls durch die Machenſchaften der drei genanaten 
Schwindler befreit wurden. Ein anderer Gefangener er⸗ 
zählte dem Unterſuchungsrichter, daß Sereſſki für feine Be⸗ 
freiung an die Benczkowſka 2000 Dollar bezahlt habe. In 
der Verhandlung gegen die Angeklagten zogen die beiden 
Angeber ihre Ausſagen zurück, weshalb fie ſich geſtern vor 
Gericht zu verantworten. Brokman und Kramazyn wur⸗ 
den zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Staniſlam Zakrzewfki wird der Prozeß gemacht. 

Am 6. Juni l. J. findet im Petrikauer Bezirksgericht 
die Gerichtsverhandlung gegen den Präſes des Klaſſen⸗ 
verbandes (Abteilung Tomaſchow) Staniſlaw Zakrzewſki 
ſtatt. Er wird der Nichteinhaltung der adminiſtrativen 
Vorſchriften über Verſammlungen zur Streikzeit angeklagt, 


Er verſtand ſein Fach. 

Am 14. Januar vergangenen Jahres wurden in einer 
Lodzer Straßenbahn dem Warſchauer Kaufmann Ignae 
Krotoszynſti 1000 Zloty, verſchiedene Wechſel und Doku⸗ 
mente geſtohlen. Einige Zeit ſpäter wurde in Warſchau 
einer Schauſpielerin ein teurer Pelzmantel geſtohlen. Die 
Unterſuchungsbehörden kamen zu dem Schluß, daß der 
Pelzdieb mit dem Lodzer Taſchendieb identiſch fein müſſe, 
jedoch fehlte auch hier jede Spur. Mehrere größere Ta⸗ 
ſchendiebſtähle wurden in der Folgezeit ausgeführt, wobei 
dem Gauner regelmäßig Summen von 1000 bis 3000 
Zloty in die Hände fielen. 

In der Zgierzer Zufuhrbahn wurde am 1. April d J. 
Staniſlaw Fronezak die Summe von 500 Zloty, mehrere 
Wechſel auf die Summe von 2500 Zloty und andere Wert- 
papiere aus der Taſche geſtohlen. In demſelben Augenb.elck. 
in dem der Beſtohlene die Tat bemerkte, ſprang ein Mann 


Bolts ze Hung“: 
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ch zu machen. 
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Dann umarmte fie Nadja und küßte fie auf beibe 
Wangen, reichte huldvollſt Paul ihre Hand, die er wortlos 
zu Kiffen verſuchte, und rauſchte durch die Drehtür hinaus, 
von Nadja zu ihrem Auto begleitet, während Paul wie 
angewurzelt ſtehenblieb. 

Als Nadja zurückkam, trat fie leiſe auf ihn zu und 
fragte ihn — er glaubte einen leiſen Vorwurf in ber 
Stimme zu hören: 

„Was hatteſt du eben? Du warſt ſo verwirrt.“ 

Paul wußte keine Antwort. 


Neuntes Kapitel. 


Es war faſt Mitternacht, als Paul ſein Zimmer in 
Hotel „Pariſien“ betrat. Kurz vorher hatte er Nadia im 
„Meurice“⸗Hotel abgeſetzt. Den langen Weg vom Nord- 
bahnhof dis zum Hotel hatte fie, den Kopf an feine 
Schulter gelehnt, feſt geſchlaſen, um ſich dann, vor dem 
Hotel wieder wach geworden, von ihm mit einem zärt⸗ 
lichen Gute⸗Nacht⸗Kuß zu verabſchieden. Sie hatte ihm 
verſprochen, ſobald fie am nächſten Morgen ausgeſchla 
habe, ihn in ſeinem Hotel aufzuſuchen. 

Trotz ſeiner Müdpigkeit riß Paul den Umſchlag eines 
Briefes auf, den ihm der Portier überreicht hatte, als er 
ſich als Sven Soop aus Schweden auf dem Meldeblock 
eintrug. Der Brief war von der Pariſer Niederlaffung 
der Firma Baſſet & Grei und enthielt den Berſcht 
Nummer drei des Gaſton aus Nantes. 


Sonnabend, 7. November, mittags 11.45 Uhr, fuhr 
ich mit Schnellzug nach Nantes. Im Neberrabteil ſaß 
Surk., der feinen Platz bis zur Ankunft nicht verließ. 
Ich beobachtete, wie er dauernd Brelefſchaften ſichtete, 
mit Einttagungen in einem Buche verglich, dann zerriß 
und aus dem Fenſter warf. 

In Nantes angekommen, folgte ich Surk. nach dem 
„Hotel de Bordeallz“, wo er ſich als Ingenieur Dalſſy 
Tharn aus Paris eintrug. Sein großes Gepäck hatte e! 
auf der Bahn gelaſſen. Ich richtete es ein, das Rebe; 
zimmet zu bekommen Gortſetzung folgt 


kes ſtark und einflußt 
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während der Fahrt von der Bahn. Sofort wurde die 
Verfolgung des Flüchtigen aufgenommen. Es gelang, den 
Dieb zu fangen. Es war der der Polizei bekannte Ta⸗ 
ſchendieb Ludwik Mientecki, der in Spitzbubenkreiſen als 
glänzender Fachmann gilt. Geſtern hatte er ſich vor dem 
Stadtgericht zu verantworten, das ihn zu drei Jahren und 
3 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


War er', oder war er's nicht? 


Am 10. Mai wurde die Maria Majerczyk (6. ge 
Sierpnta 43), als ſie im Begriff ſtand, eine Freundin, die 
in dieſem Hauſe wohnte, zu beſuchen, von einem Banditen 
überfallen. Ihr wurde die Handtaſche entriſſen, in der ſich 
150 Zloty befanden. Auf die Schreie des Mädchens eilten 
Nachbarn 2 5 die die Verfolgung des Täters aufnah⸗ 
men. Es gelang ihnen, den Räuber Jeſtzunehmen, der ſich 
als der bekannte und vorbeſtrafte Jan Auguſtyniak (21 
Jahre alt) herausſtellte. Im Unterſuͤchungsgefängnls gab 
er an, nicht der Täter zu fen. Er ſei einem Freunde nach⸗ 
gelaufen und verhaftet worden, ohne zu wiſſen wofür. Die 
Beſtohlene konnte nicht genau ſagen, ob A. der Täter war. 
Das 187 lautet für Auguſtyniak auf 9 Monate Gefäng⸗ 
nis. (a 


Aus dem Reiche. 


Notlandung eines Luftballons. 


Anläßlich des Abſchluſſes der LOpP.⸗Woche fanden 
vorgeſtern Wettflüge der Luftballone ſtatt. Infolge der 
Ausſtrömung von Gas wurde ein Era Uon zur Notlan⸗ 
dung gezwungen. Als ſich die Inſaſſen auf den Alten 
Ring Warſchaus herablaſſen wollten, blieb der Ballon 
an der Radioantenne eines drelſtöckigen Hauſes hängen. 
In der Gondel befanden ſich drei Oberleutnants und ein 
Soldat. Sie kamen mit dem Schrecken davon. (u) 


Obdachloſe marſchieren. 

Die ausgeſiedelten Einwohner der Umgegend War: 
ſchaus ziehen wieder nach Warſchau in der Hoffnung, 
hier Wohnungen in den Obdachloſenbaracken zu finden. 
Ganze Familien nehmen mit ihrer armſeligen Habe ganze 
Straßen der Vorſtädte ein und warten auf die Interven⸗ 
tion der Behörden. Da die Leute aber keine Berechtigung 
zur ſozialen Fürſorge haben (es ſind nicht Einwohner der 
Hauptſtadt) und die Baracken überfüllt ſind, werden ſie alle 
wieder nach dem Ort 1 letzten Aufenthalts abgeſchoben. 


Lenczyea. Ant im Timpelertrunfen. Im 
Dorfe Modzewie ſpielten am Sonntag nachmittag mehrere 
Kinder am Rande eines kleinen Teiches, als plötzlich der 
Zjährige Marjan Jozefiak in das Waſſer hineinfiel. Auf 
die Hilferufe der Kinder eilten Bauern herbei, die nach 
kurzer Zeit den Knaben herauszogen. Er war jedoch ſchon 
tot. (a) 

Wielun. Kampf im Walde. Der Waldhüter der 
Wälder des Gutes Pontniki, Jan Zborowſki, bemerkte zwei 
Männer, die junge Eichen fällten. Als er näher herantrat, 
ſtürzten ſich die beiden plötzlich auf ihn und begannen mit 
ihren Aexten auf ihn einzuſchlagen. Der Jäger ſchoß aus 
ſeiner Doppelflinte. Tödlich getroffen ſtürzte der eine der 
Männer, der andere jedoch führte einen heftigen Schlag 
gegen den Nee e ſodaß auch dieſer zuſammenbrach. Der 
Mann ergriff dann die Flucht. Seinen Kameraden, der 
ſich als Walenty Sliwla aus Makowice herausſtellte, und 
den Waldhüter, ließ er liegen. Die beiden Verletzten wur⸗ 
den in ein Krankenhaus eingeliefert. (a) 

Warſchau. Banknotenfälſcher verhaftet. 
Geſtern wurde der der Polizei bekannte Banknotenfälſcher 
Menachem Kamieniew, als er in ein Kaffeehaus hinein⸗ 
gehen wollte, verhaftet. Kamienlew ſtand an der Spiße 
einer Falſcherbande und wurde von der Lodzer Gerichts⸗ 
behörde wegen Fälſchung von Banknoten geſucht. (u) 

— Betrügeriſcher Rittmeiſter a. D. 
Auf dem Hauptbahnhof wurde ein ehem. Rittmeiſter, Ste 
tan Grudzielſki, welcher der Fälſchung von Poſtſparkaſſen⸗ 
büchern angeklagt war, verhaftet. (u) 

Wilna. 11 Sacharinmaſchinen beſchlag⸗ 
nahmt. In Wilna wurde eine Fabrik aufgedeckt, in 
welcher Maſchinen zur Herſtellung von Sachar a fabriziert 
wurden. 11 ſolcher Maſchinen wurden beſchlagnahmt. 
Im Zuſammenhang damit wurden in Wilna zahlreiche 
enen und Verhaftungen vorgenommen. (u) 
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fue dem deutfehen Geflifihaftsieben 


Vom Zubardzer Kirchengeſangverein. In Anbetracht 
des bevorſtehenden Pfingſtſeſtes findet morgen, Mittwoch, 
um 8 Uhr abends, im Vereinslokal eine gemiſchte Maſſen⸗ 
chorprobe ſtatt, wozu die aktiven Mitglieder dringend er⸗ 
ſucht werden, vollzählig zu erſcheinen. 

Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein. Donnerstag, 
den 25. d. Mis, um 6 Uhr abends, veranſtaltet die Mld⸗ 
chenwandergruppe „Gudrun“ elnen Lieder⸗ und Volks- 
tanzabend. Freunde und Gäſte find herzlich willkommen.“ 

„Was iſt Richtigſingen und ar Man ſchreibt 
uns; Heute, 8 Uhr abends, findet im Konfirmandenſaal det 
St. Trinitatis- Kirche, Petrikauer 2, ein Lichtbildervortrag 
ſtatt. Herr Konzertſänger Georg Viinamägi will bewei⸗ 
ver, daß jeder geſunde Menſch ein guter Redner und Sün⸗ 
ger iſt. Man muß nur richtig und fleißig an der Kehle 
arbeiten und mit ihrer Funktion verttaut fein. Alle und 
bel eingeladen. 


ſchüttelt man die kleinen Käfer. 


a Kopger Volkszeitung — Dienstag, den? den 29. Mal 1035 


die Ninglämpfe im Sportzirtus. 


Geſtern, am dritten Tag der mae 
ſtanden ſich als erſtes Paar Garkowienko und Karlewöki 
gegenüber. Beide kämpften ſehr erbittert. Garkowienko, 
der ſeinem Gegner überlegen war, ſiegte dann auch in der 
11. Minute. 

Einen effektvollen ſchönen Kampf boten die nächſten 
zwei Ringer Bielewiez und Szezerbinſti. Beide find td) 
an Kräften gleich und der Kampf endet ſchließlich unent⸗ 
ſchieden. 

5 Als drittes Paar ſtanden ſich Ujbo und Budrys gegen⸗ 
über. Obzwar Budry Ah brutal kämpfte, ſo ſiegte doch 
erſter berelts in der 6. Minute. 

Kawan — Grabowfki boten einen phänomenalen 
Kampf, der mit teilweiſer Ueberlegenheit Grabowſtis un⸗ 
entſchieden endet. 

Das letzte Aa > Kroton — Krauſer entichied 
letzteter durch Mühle ju 

Heute kämpfen: Weich — Grabowfki, Biernacki — 
Prohaska, Bielewiez — Kawan, Krauſer — Gromow und 
Szezerbinſti — Budrus (Entſcheidungskampf). 


——— 


Der Fußballſport am Donnerstag. 


Am Donnerstag ſteigen in Lodz nachſtehende Meiſtet⸗ 
ſchaftsſpiele: WS. — Widzew um 11 Uhr auf dem DOK. 
Platz, Wima — L. Sp. u. To um 11 Uhr auf dem Wima⸗ 
Platz und SKS. — Hakoah um 17 Uhr auf dem DOR.- 
Plaß. 

Außerdem gaſtlert die Danziger Gedania in Lodz. 
Sie tritt gegen LKS. an. 

Von Ligaſpielen ſteigen am Donnerstag: Wisla — 
Podgorze, Pogon — 22. Regt. 


Vom Länderſpiel Polen — Belgien. 


Das Fußball⸗Länderſpiel Polen — Belgien wird ein 
ſſchechiſcher Schiedsrichter Ceiner oder Ctiſta leiten. Das 
Spiel wird vom polniſchen Radio auf alle polniſchen Sen⸗ 
der übertragen. Ins Mikrophon wird Dr. Mieiech 


ſprechen. 


Meifterkhaften für die Jugendlichen. 

Zum erſtenmal in Lodz finden am Donnerstag auf 
dem a aß leichtathletiſche Wettkämpfe für Jugend⸗ 
liche ſtakt. Gleichzeitig werden auch die Prüfungsädungen 
für das ſtaatliche Sportabzeichen ausgetragen. Die Durch⸗ 
Krug der Wettbewerbe wurde dem jüdiſchen Sportklub 
„Makkabi“ übertragen. 


Vom Borlport. 
Am Donnerstag ſteigen auf dem Sportplaß in der 
Ogrodowaſtraße 28 Ionifeomene making die Am ar⸗ 
rangiert. 
Die bekannten Bar⸗Kochba⸗Boxer Wdowinfſki, Bia⸗ 
lyſtok und Wolfowicz ſind aus Bar⸗Kochba ausgetreten 
und Mitglieder der Hatbah geworden. 


Chauſſeemeiſterſchaſt der Lodzer Wojewobdſchaft. 

Wie wir bereits berichteten, findet am Sonntag auf 
der Strecke Pabianice—Laſk—Wadlew—Wola⸗Kamocka 
und zurück die diesjährige Wojewodſchafts⸗Meiſterſchaſt 
über 100 Kilometer ftatt. 


Kurpeſa läuft über 5 und 10 Kilometer 
bei der Meiſterſchaft der C⸗ſlaſſe. 


Groß war die Beteiligung an den dlesjährigen Leicht⸗ 
r der C⸗Klaſſe. Faſt alle Loder 
9 haben ihre Vertreter entſandt. Zum a Fre 
men auch die Athleten Union⸗Tourings teil. Die er: 
hie ten Leiſtungen können befriedigen und ein Nee: Teil 


ten 


der Kaämpfenden hat das Minimum der B⸗Klaſſe erreicht. 
Die größten Triumphe feierte Kurpeſa, der die beſtehe nden 
Beſtleiſtungen über 5 und 10 Klm. verbeiferte. Ohne An⸗ 
ſtrengung und völlig friſch beendete er ſeinedäufe: dle 5000 
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Die man den Erdbeerſtocher befämpft. 

Der Erdbeerſtecher — ein etwa drei Millimeter gro⸗ 
ßer ſchwarzer Rüſſelkäfer — kann zur Zeit feines Wirkens 
im Juni und im Juli viel Schaden in den Erdbeerbeeten 
verurſachen. Man kann ihn auch durch Abfangen wirkſam 
bekämpfen. Man verwendet 17 u etwa 45 “30 Zentimeter 
große Breiter, die man mit Raupenlelm beftreiht. Um 
mit den Brettern recht bequem arbeiten zu können, ſoll 
man fie auf der geleimten Seite mit einem Griff verſehen, 
Die Bretter ſchiebt man unter die Pflanzen und darauf 
Der Leim läßt ſie nich: 
mehr los. Der Leim kann freilich auch aus verſchiedenen 
Urſachen verſagen. Dann muß man das Brett neu mit 
Leim beſtreichen. 


Folgendes Raupenleimrezept hat ſich gut bewährt: 
. Kilogramm Schweineſett und 2½ Kilogramm Rübe 
werden auf zwei Drittel der Maſſe eingekocht und dieſer 
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Sport Jumen.Jpiel 


Mtr. in 16:27 Min. und die 10000 Mtr. in 34: 
Min. Ebenfalls zu einem Doppelerfolg kam Seidel (ua = 
der ſich die 100 und 400 Meter holte, ſowie Lindner (So⸗ 
kol) im Kugelſtoßen und Diskuswerfen. Schade, daß die 
beiden Meiſterſchaften ſehr an Organiſation zu leiden far 
ten, wodurch ſie ſehr viel an Reiz verloren. N 

Die Ergebniſſe: 100 Mtr.⸗Lauf: 1, Seidel (U-T) 11,5 
Sek. 200 Mtr.⸗Lauf: Szachowſki (Wa S) 25,2 Sek. 400 
Mtr.⸗Lauf: Seidel (U⸗T) 55,8. 800 Mtr.⸗Lauf: Kgezma⸗ 
ret (TUN) 209,1. 1500 Mtr.⸗Lauf Karczewſki (WKS) 
4: 38. 5000 und 10 000 Mtr. Kurpeſa (Strzelec) 16.27 
bzw. 34: 4,8 Min. (neue Bezirksrekorde). 110. Mtr.⸗Hülr⸗ 
den: Jozwit (MRS) 19,4 Sek. 400 Mtr.⸗Hürden: Frank 
(J.) 68,2 Sek. Kugelſtoßen und Diskuswerfen Lindner 
„Sokol“ Lodz 11,62 bzw. 31,45 Mtr. Weitſprung: Andrze⸗ 
iaf (KS) 6,06. Hochſprung: Ulaszewſki (Wima) 1,59. 
Slabhochſprung Wüſtehube 2,93 (U⸗T), 2. Ulaszewfki 2 ‚3. 
Stafette 44100 Mtr.: MRS 48,7 Sek. Stafette 457 100 
Mtr. Kruſchender 4 : 05. 


Sportſpielmeiſterſchaften. 


Im weiteren Verlauf der Korbballmeiſter⸗ 
ſchaft wurde der Meiſterſchaftsanwärter, die Manschaft 
des WAS, unerwartet von Triumph beſiegt. Auch gegen 
YMEN mußten ſich die Militärſportler anſtrengen, um 
ſiegreich den Kampf zu beenden, was ihnen erſt nach einem 
Bupiel egg Ergebniſſe der Meiſterſchaftskämpfet HRS 
— Ip 24:22, MRS — PMEN 30: 28, Triumph — 
Geyer 20: 14 RS — Ziednoczone 30: 0 (o. o.), LHS 
— Geyer 21: 10, TER — YMCA 21: 10, HRS — Zu 
dnoczone 22: 18, Triumph — WAS 16: 13. Das erite 
Finaltreffen um den Meiſtertitel im Männernetzball zwi⸗ 
ſchen LKS — Yen konnte LES nach ſchwerem Kampf 
2 1 für ſich enkſcheiden. Im Frauennetzball beſiegte HRS 
ſeinen Gegner (LKS ohne Anſtrengung 2:0. 
Im Frauennetzball wurden folgende Reſultate erzielt: 
LKS — KE 11:5, Zjednoczone — Makkabi 6:0, IRB 
— HKS 3:0 (m. 0), Wima — Stern 30:0 (v. o.). 
Geſtern wurde auch mit der Austragung der Hazena— 
meiſterſchaft begonnen. LKS beſiegte Strzelee 23:1. 
Triumph — Maftabt 7:5, JK — Ziednoczon⸗ 9 20, 
HRS — Geyer 2:1. 


Klubmeiſterſchaft des „Rapid“. 
t) Die am Sonntag auf der Laſter Chauſſe dur h. 
geführte Klubmeiſterſchaft über 100 Kilometer ſah bet einer 
Beteiligung von 8 Fahrern Erwin Woſezyk in der 55 
8:15:19 vor Blödel und Heppner als verdienten S 
und Meiſtertitelerringer. 


Tennis: Deutschand — Holland 4:1. 


e) Wie nicht anders zu erwarten war, konnte Deutſch⸗ 

land im Daviscup nach einem leichten Siege über Aegzap⸗ 
ten, auch ſeinen zweiten Gegner, Holland, einwandfrei be⸗ 
ſiegen. Das Treffen endete 4:1 zugunften Deutfhlande, 


Italien — Oeſterreich 4:1. 


In Genua beſiegten die Italiener ihre öſterreichi⸗ 
Sa "Gegner mit 4:1, Auch die Dapiscupbegegnung in 

aſel zwiſchen Füdſrankreich und der Schweiz endete mit 
einem 4: 1 Ergebnis für Südfrankreich. 


Tennis: Monaco — Krakau 6: 


Die Begegnung Monaco — Krakau, 5 als Vorſpiel 
zum Ländertreffen ausgetragen wurde, endete mit einem 
hohen Siege für die Gäſte im Verhältnis 6:0. 


Fußball: Glasgom⸗Rangers — Deutſchland 3: 1. 


In Hamburg ſpielte am Sonntag die ſchottiſche Fuß⸗ 
ballmannſchaft Olnsgot Rangers gegen eine deutſche Aus⸗ 
wahlmannſchaft und ſiegte überlegen 31 1. 


Boxländerkampf Italien — Deutſchland 8 : 8. 


Der in Ferrara (Itallen) ausgetragene Boxkampf 
dieſer Staaten endete ee eee 8:8, 


Maße unter ſtändi igem Umrühren noch ½ Kilogramm Ter- 
dentin und ½ Kilogramm Kolophonium beigemiſcht. 
Bleibt die Waſſe nach dem Einkochen zu dünn, dann muß 
man ſie weiter einkochen. Iſt ſie aber zu dick, dann muß ſie 
weiter erwärmt und ihr noch etwas Rüböl zugeſetzt 
werden. 
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Was ſind Gebühren? 


0 Folgende Spipenleiftung deutſcher Sprachkunſt finde) 
ſich im Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, 4. Auf⸗ 
lage 1927, 4. Band, Seite 618: 


„Gebühren ſind öffentliche Abgaben, die als Gegen 
leiſtung für die beſondere Inanſpruchnahme von Leiſtun⸗ 
gen eines Gemeinweſens auf im öffentlichen Intereſſe die 
ſem ſeiner Natur nach obliegenden, ihm übertragenen oder 
von ihm aus eigener Entſchließung an ſich gezogenen Be: 
tätigungsgebieten nach von ihm einſeitig feſtgeſetzren 
Grundſätzen erhoben werden.“ s 
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Die Todesjahrt des Mercedes Fahrers Merz. 


Unſer Bild zeigt den Mercedes⸗Fahrer Merz wenige Minuten vor dem Start zu feiner letzten Trainingsfahrt, auf 
der er tödlich verunglückte. Rechts ſieht man den umgeſchlagenen Wagen nach dem Unglück: der Fahrer wurde 


herausgeſchleudert und beſinnungslos aufgefunden, iſt jedoch kurze Zeit ſpäter ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
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Der Erfinder des eleltriſchen Sluhles 
gestorben. 


Im Alter von 92 Jahren iſt der Erfinder des elektri⸗ 
ſchen Stuhls, Dr. Alfonſo Rochwell, vor kurzem ge⸗ 
ſtorben. Als man im Jahre 1889 beſchloß, im Straf⸗ 
gefängnis von Auburn, im Staate Neuyork, die Hinrich⸗ 
tung durch den elektriſchen Stuhl einzuführen, glaubte man, 
damit der Sache der Menſchlichkeit einen großen Dienſt zu 
erweiſen. Man erachtete dieſe Hinrichtungsart für huma⸗ 
ner als die traditionelle Strafe des Erhängens. Nachein⸗ 
ander haben neunzehn Staaten der USA die Methode der 
Hinrichtung durch den eletkriſchen Stuhl angenommen. In 
letzter Zeit mehren ſich jedoch die Stimmen, die ſich gegen 
das unheimliche Todesinſtrument wenden, denn es dringen 
immer wieder Fälle an die Oeffentlichkeit, in denen die 
Verurteilten noch längere Zeit nach der Exekution am 
Leben blieben. Zuerſt erklärte man dieſe Vorkommniſſe 
für „Kunſtfehler“, aber erſt vor kurzer Zeit hat ein führen⸗ 
der amerikaniſcher Arzt öffentlich erklärt, daß die auf dem 
elektriſchen Stuhl hinzurichtenden Verbrecher erſt ſpäter 
unter dem Seziermeſſer des Arztes oder gar erſt im Sarge, 
wo ihr Körper mit ungelöſchtem Kalk beſtreut wird, den 
Tod finden. 

Abgeſehen von techniſchen Mängeln, mit denen man 
bei jeder Hinrichtung vechnen muß, iſt der zum Tode Ver⸗ 
urteilte den unmenſchlichſten ſeeliſchen Foltern ausgeſetzt, 
da die Vorbereitungen zu dem Vollſtreckungsakt ſehr kom⸗ 
pliziert ſind. Am Tage vor der Hinrichtung wird der 
Verbrecher in die „death⸗cell“, die Totenzelle, gebracht, die 
unmittelbar an den Exekutionsraum grenzt. Es iſt alſo 
unvermeidbar, daß er jedes Geräuſch des Hämmerns und 
Nietens, des Gehens und Kommens der Elektromonteure 
mit anhören muß. Meiſt iſt der Verbrecher ſchon halb be⸗ 
wußtlos vor Angſt, wenn er in den Hinrichtungsraum ge⸗ 
führt wird. In der Mitte dieſes ſaalähnlichen Zimmers 
ſteht der elektriſche Stuhl, mit unzähligen Drähten, Rie⸗ 
men und Klammern verſehen. Er ähnelt einem gewöhn⸗ 
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lichen Barbierſtuhl, nur find ſämtliche Teile aus Metall. 
Rings um das Todesinſtrument ſtehen die Bänke für die 
Zeugen und Zuſchauer. Eine eiſenbeſchlagene Tür macht 
jeden Fluchtverſuch unmöglich. Der Strom wird von einer 
Dynamo⸗Maſchine geliefert und durch Drahtleitungen 
unter dem Fußboden in das Inſtrument geleitet. Nach⸗ 
dem alle Kontakte geprüft ſind, und der Verurteilte an dem 
Stuhl feſtgeſchnallt worden iſt, bekommt er eine Stiahl⸗ 
ſchraube auf den Kopf, und auf einen Wink des anweſen⸗ 
den Arztes wird der Strom von 2000 Volt eingeſchaltet. 
Der Prozeß der Tötung ſoll innerhalb weniger Sekunden 
erfolgt ſein. 

Bezeichnend iſt, daß der Erfinder des „Chair“ in ſei⸗ 
nen letzten Lebensjahren die Unzulänglichkeit dieſer Hin⸗ 
richtungsart erkannt und ſich mehrmals öffentlich gegen die 
Todesſtrafe ausgeſprochen hat. 


Der Turm von Piſa bekommt einen Bruder. 


In der flowakiſchen Stadt Ban iſt durch einen Erd⸗ 
rutſch ein neuer „Schiefer Turm von Piſa“ entſtanden. 
Der Turm der dortigen mittelalterlichen Kirche, der erſt 
im Vorjahre renoviert worden iſt, ſteht, durch die Natur⸗ 
kataſtrophe verrückt, nun ungefähr im gleichen Winkel wie 
der Piſa⸗Turm zur Erde geneigt. Da die Baupolizei 
jedoch keine Gefährdung des Bauwerks durch ſeine ſchiefe 
Stellung feſtgeſtellt hat, wird die Kirche — ebenſo wie ihr 
Vorbild in Piſa — unverändert bleiben und nunmehr 
einen intereſſanten Anziehungspunkt für die Reiſenden 
darſtellen. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtand, Exekutive und stadtperordr etenfraktion 
Heute, Dienstag, um 9 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt, zu der auch die Mit⸗ 
glieder der Exekutive des Vertrauensmännerrates und der 
Lodzer Stadtverordnetenfraktion eingeladen werden. 


— —- — — —¼¾— — — m 


Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 23. Mal. 


Polen. 
209; (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pr 
gramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 15.1 
Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 16.25 Vortrag für 
Lehrer über das Programm des neuen Gymnaſiums, 
16.40 Vortrag, 17 Sinfoniekonzert, 17.55 Programm, 18 
Leichte und Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Muſikaliſche 
Plauderei, 19.45 Nachrichten, 20 Abendkonzert, 22 
Abendkonzert, danach Literariſches Viertelſtündchen, 22.15 
Geſangsvortrag, 22.45 Schallplatten, 22.55 Wetter⸗ und 
Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 20.20 
Konzert, 21 Zum Tanze erklingen die Geigen, 23 Kon⸗ 
zert. 

Rönigswufterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12.10 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 
15.45 Melodramen, 16 Konzert, 17.35 Lebende Tonſetzer, 
18.05 Cellomuſik, 20 Konzert, 21.10 Volkslieder, 23 Kon⸗ 
zert. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 

13 Konzert, 16.30 Konzert, 20.05 Schloßgarten⸗Konzert, 
Wien (581 kHz, 517 M.). 

11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.30 Kinderſtunde, 15.55 Schallplatten, 17.25 Die Liebe 
im Lied, 19 Unterhaltungskonzert, 21 Mahler: 6. Sin⸗ 
fonie A⸗Moll, 22.45 Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 17.50 Schallplatten, 18.25 
Deutſche Sendung, 18.50 Opor: „Tannhäuſer“. 


Achtung, Frauen! 


Die unabhängige Wochenſchrift für alle Frauen 


Die Unzufriedene 


gibt in jedem Heft ihren Leſerinnen belehrende 
Abhandlungen und praktiſche Winke. Der gute 
Romanteil bringt nur gute ſoziale Romane. Im 
nächſten Heft Nr. 21 wird mit dem Abdruck der 
ſeſſelnden Geſchichte eines Mädchens 


Die Kellnerin Molly 


begonnen. — Jedes Heft koſtet nur 20 Groſchen 
mit Zuſtellung ins Haus. Verlangen Sie Gra⸗ & 
tisprobenummer. 


Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Petrikauer 100. 
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In gloffſchuh und holzpanfinen. 


Ein eigen Geſchlecht von Frauen. — Das Land 
der wandernden Männer. — Laſten von einſt und jetzt. 


Von Grete Gerting. 


Frauen von heute und Frauen von einſt ... bei uns 
Europäern gab es immer dieſe Unterſcheidung. Es gibt 
aber Länder und Epochen, in denen das Einſt und Heute 
ganz beſonders kraß in Erſcheinung tritt. Das iſt im 
Teſſin der Fall. 

Die Alten der alten Zeit gehen eingemummt in ihre 
weiten faltigen Kleider. Bis über die Fußknöchel reicht 
der Rock. Die Taille iſt vorn zugeknöpft und oben am 
Hals mit einer niederen Bieſe geſchloſſen, die Aermel lang 
und glatt anliegend. Um den Kopf ſchlingen ſie einen 
ſchwarzen Schal, der im Nacken geknotet wird. Vielleicht 
iſt auch eine kleine verlorene Blumenranke auf das Tuch 
gedruckt. Vielleicht ſchauen auch ſchwere goldene Ohrge⸗ 
hänge hervor. Es ſind meiſtens die zu einer Roſette ge⸗ 
ſchlungenen Schleifen der achtziger Jahre. Sonſt ziert lein 
Glanz das einfache dunkle Kleid. Eine weite Kattun⸗ oder 
Wollſchürze deckt den Rock faſt zu. Sie gehen lautlos durch 
die engen ſteinigen Gaſſen, dieſe Frauen von einſt, ſo, als 
ob ſie im Schatten ihrer Ahnen atmeten. Meiſt tragen 
ſie ihrer Hände Fleiß an den kleinen, in grobe Schafwolle 
gekleideten Füßen. Die Schuhe ſind aus dunklem Tuch 
und haben aus mehrfachen Stoffreſten, mit Schnüren auf⸗ 
einander genähte Sohlen, die recht haltbar ſind. Meiſt 
bleibt die alte Frau in ihrer Wohnküche am Kamin ſitzen, 
ſtrickt und näht neben ihren Hausgeſchäften. Manchmal 
ſteckt ſie ſogar noch den alten Spinnrock unter den Arm, 
um Schafwolle zu zwirnen. Selbſtgeſponnenes Leinen iſt 
im Teſſin ſehr rar geworden und taucht nur noch aus alten 
Truhen auf. Auch am Kamin plaudert es ſich ganz ſchön. 
Dann kommen die Erinnerungsbilder. Die ach ſo ſelig⸗ 
unſelige Zeit vor vierzig Jahren 

Da haben die Frauen mühſam die Laſten bergauf und 
ergab geſchleppt, während die Männer in fernen Landen 
als Maurer und Handlanger das nötige Bargeld für die 
Hille fruchtloſe Zeit verdienten, oder auch in gemütlicher 


Seelenruhe den Herrn am heimatlichen Herde ſpielten. Das 
Bergheu mußte in Tragkörben heruntergebracht und für 
die Aelpler mußten die Nahrungsmittel hinaufgeſchafft 
werden. Wer ſich dafür verdingte, bekam für einen Gung 
von zirka drei Stunden Aufſtieg ganze fünfzig helvetiſche 
Centimes. Die wenigen, in der Heimat gebliebenen Män⸗ 
ner waren ſehr begehrt. Sie waren die Schnitter fürs 
Heu und Getreide und mußten reihum aushelfen. Dafür 
wurden ſie dann mit dem beiten, dem allerbeſten Noſtrano 
bewirtet. Dort aber, wo die Batzen rollten, konnte es noch 
unhaltſamer ſein und übers Jahr, als die Roſen blühten, 
da zogen manchmal die letzten hinaus in die Weite. Und 
wenn wiederum der Noſtrano gekeltert werden ſollte, da 
waren ſie wiederum alle, alle, mit wenig Ausnahmen, da. 
Dann rief die Arbeit im Heimatlande und das Herz 
ſchrie ſo laut, ſo gebietend. Heiter lachten Seen unter 
hochblauem Firmament, ſchauten wie eine Fata Morgana 
über die Alpen. Im Norden wehten die Herbſtſtürme und 
auf die geliebte Heimaterde goldete die Sonne des Sü⸗ 
dens. 

Im Frühjahr gruben die Frauen den Acker um, wo es 
anging, ſpannten ſie ſelbſt vor den Pflug und das war noch 
die unterhaltendſte der Arbeiten. Da wurde viel gelacht, 
geſchwatzt, denn ein hoffnungsvolles neues Jahr hatte be⸗ 
gonnen. In heimatlicher Erwartung funkelten die dunk⸗ 
len Augenſterne unter dem bunten Werktags⸗Kopftuch. 
Oben auf den Almen wurde der Kuhdünger ausgetragen 
und ausgebreitet. Danach flatterte die ganze Frauengruppe 
zum Kaſtanienſchmaus. Wenn es der „Padrone“ beſon⸗ 
ders gut meinte, ſpendierte er Rahm dazu und feurigen 
Noſtrano und am Ende ſpielte er noch zu einer fröhlichen 
Mazurka auf dem Platze vor der Almhütte auf 

In manchen Gegenden des Teſſins wurden ſchöne 
bunte Volkstrachten getragen, die ſich zum Teil bis heute 
erhalten haben und an Feſttagen aus der Kommode geholt 
werden. Recht maleriſch wirkt die Tracht des Maggia- 
und Verzaſcatales mit der hochgebundenen Schürze und 
dem entzückenden Häubchen. Dazu Zoccolis, eine Art 
Holzpantinen, die im ganzen Teſſin noch heute getragen 
werden. Sie haben über dem Fußrücken zwei fardige 
Lederklappen und werden dort mit Bändern zuſammen⸗ 
geſchnürt. Am Locarneſer Kamelienfeſt und beim Trau⸗ 
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benſchmaus der Herbitfeier von Caſtagnola bei Lugano 
kann man die alten Trachten zur Genüge bewundern. Ge⸗ 
radezu herzbewegend luſtig klappern die Zoccolis über die 
alte Piacca Grande und durch die Weinbergsgaſſen. 


Auch die Frauen von heute tragen noch Laſten. Sie 
ſcheinen aber nicht ſo ſchwer wie einſt. Die heutigen Laſt⸗ 
trägerinnen machen es langſam und teilen ſich gemächlich 
die Arbeit ein, denn ſie haben Zeit! Ihre Männer arbei⸗ 
ten meiſt in der Nähe ihres Heimatdorfes, die Lebensmit⸗ 
tel liefert der Kaufmann im Ort und auch ein Bäcker iſt 
da. Getreide wird nur noch in den Ebenen gepflanzt, wo 
die Maſchine arbeiten kann. Es kommt aber noch in ab⸗ 
gelegenen Gebirgsdörfern vor, daß Frauen das Korn dre⸗ 
ſchen müſſen. Das Bergheu und teilweiſe auch das Holz 
laſſen die Männer an dicken Drahtſeilen von den Bergen 
herunter. Immer gibt es noch Holz und Streu im Gerlo 
zu ſammeln und Miſt in die ſchwerzugänglichen Teraſſen⸗ 
äcker zu tragen. In den Dörfern außerhalb der Kurorte 
übernehmen die Frauen des Teſſins auch gerne das Amt 
des Gepäckträgers. Sie ſind aber von Jugend an im Tra⸗ 
gen träniert und verrichten dieſe Arbeiten lieber, als etwa 
die ſchwere Feldarbeit der Bäuerin von einſt. 


Wo einigermaßen in der Induſtrie Geld erworben 
werden kann, pilgern Frauen und Mädchen, wenn es auch 
eine Stunde Wegs iſt, frohgemut zur Arbeit. Es gibt 
etliche Zigarren⸗ und Teigwarenfabriken, vor allem die 
Fremdeninduſtrie und im letzten Jahrzehnt auch Hand⸗ 
webereien. Eine ſolche Weberei hat ſelbſt ins abſeitige 
Onſernonetal, wo der Haupterwerbszweig auf der Stroh⸗ 
flechterei beruhte, Eingang gefunden. Dieſe leichte Tages⸗ 
arbeit hat die Teſſinerin von heute wieder beweglich ge⸗ 
macht. Sie iſt im allgemeinen von raſcher Auffaſſung, 
paßt ſich mit einer leichten Grazie allen Situationen an 
und aus einem Landmädchen iſt im Handumdrehen ein 
elegantes Stadtfräulein gemacht, das ſich ſehen laſſen kann 
und die taktvoll und klug zu ſchweigen weiß, wenn ſie nicht 
mitreden ann. 

Eines aber haben ſie alle gemein, dieſe Frauen des 
Teſſins von einſt und heute: Wenn die Nachtſchatten über 
dieſe uralte, von Myſtik ſchwere Erde fallen, dann werden 
ſie verzagt und furchtſam wie die Kinder 


